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Progressive Methode

I

Gemäß den Ergebnissen des ersten Quartals wurde

Kopy- 
Viktor 

Pe-

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Saretschny" haben die Ver­
pachtungen der Werktätigen 
der Lana wirtschaft des Gebiets 
Kustanal, ejien sozialistischen 
Wettbewerb um die Schaffung 
eines zuverlässigen Futtervorrats 
für die gesellscnaftselgene Vieh­
wirtschal t mit großer Aufmerk­
samkeit aufgenommen und be­
schlossen, e_nen anderthalbjäh­

rigen Fuitervorrat zu schallen.
..Die Viehwirtschaft ist im 

.Sarctschny' ein hochentwickel­
ter Zweig", sagt Sowchosdlrektor 
Serik Iskakow. „Lrm den gesell­
schaftseigenen Tieren eine satte 
Winterung zu sichern, müssen wir 
4000 Tonnen Heu, 730 Tonnen 
W elksilage, 100 Tonnen Vitamln- 
grünmehi und 6 800 Tonnen Sl- 
lofutter bereitstellen. Für die 
Erreichung dieser Aufgaben ha­
ben wir uns gründlich vorberei­
tet. Noch vor einigen Jahren wa­
ren unsere Heuscnläge wenig 
produktiv. Während der Stall­
haltung der Tiere hatten wir 
ernsthafte Schwierigkeiten zu 
überwinden. Doch nach der Auf­
besserung unserer Futterschläge 
mit mehr- und einjährigen Grä­
sern erhöhten sich die Erträge 
merklich, so daß wir genügend 
Futter für den Winter bereitstel­
len können."

Im Sowchos „Saretschny" gibt 
es 5 200 Hektar Heuschläge. 
Mais für Silage ist auf 1 000 
Hektar untergebracht. 120 
Hektar gesäter Gräser werden 
mit Hilfe der Beregnungsanlagen 
„Wolshanka" bewässert. Auf 
diesen berieselten Flächen er­
zielt man bereits zwei Jahre lang 
gute Erträge, so daß die Vieh­
herden im heißen Sommer, wenn 
die Weiden austrocknen, 
Grünfutter versorgt sind.

Die diesjährige Heumahd 
ein besonders wichtiges 
ernsthaftes Examen für 
Werktätigen des Sowchos.

Wie auch in den vergangenen 
Jahren Ist die Futterbeschaffung 
nach der progressiven Gruppen­
methode organisiert. Es wurden 
vier Mechanisatorengruppen ge­
gründet — für Heumahd, 
Schwadaufnahme, Heuverladung

ist 
und 
die

Der Entwicklung der Schafzucht— 
ständige Fürsorge und Aufmerksamkeit

Wie schon bekanntgegeben 
wurde, fand in Alma-Ata die Re- 
pubilkberatung der Schafzüchter 
statt. Wie ein roter Faden zog 
sich durch die Ansprachen der 
Schäfer und Farmleiter, Wissen­
schaftler, Leiter und Spezialisten 
der Landwirtschaftsbetriebe, der 
Partei- und Staatsfunktionäre der 
heiße Wunsch, alles zu tun, um 
das Tempo des Wachstums der 
Schafherden und ihrer Leistungen 
zu beschleunigen im Sinne der 
Beschlüsse des XXV1. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der KP Kasachstans, der 
Ratschläge und Hinweise des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. 1. Breshnew, 
der die Viehwirtschaft die wich­
tigste Front auf dem Lande nann­
te.

Die Versammelten konzentrier­
ten ihre Aufmerksamkeit auf die 
konkreten Wege des weiteren 
Aufschwungs des Zweiges; sie 
analysierten ausführlich aLe Sach­
lage. nannten die Mängel und 
die Maßnahmen zu deren Beseiti­
gung, zu einer besseren Nutzung 
der Reserven und der Mögllch- 

der Schaf- 
des 
der 

kelten, den Beitrag der 
Züchter zur Realisierung 
Nahrungsmittelprogramms 
Partei zu vergrößern.

Unter der Leitung der Gebiets­
parteiorganisation haben die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
die Auflagen des zehnten Plan- 
Jahrfünfts in der Erfassung von 
Getreide, Gemüse, Kartoffeln, 
Melonenkulturen, Obst, Wein­
trauben, Seidenkokons, Wolle, Ei­
ern, Milch und Karakulfellen er­
folgreich erfüllt, sagte in seiner 
Ansprache U. S. Sulejmenow, Se 
kretär des Tschlmkenter Gebiets­
komitees der KP Kasachstans,

lm Zuge der Verwirklichung 
ier Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, der Hinweise 
Jes Genossen L. 1. Breshnew, des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur Entwlck

♦

und Abtransportierung. Die Er- 
lahrungen \ergangener Jahre 
besagen, daß die Gruppenmetho­
de in der Futterbeschaffungsbrl- 
gadc die Möglichkeit bietet, die 
Arbeit in hohem Tempo durchzu­
führen und einen wirksamen 
Wettbewerb zu organisieren.

Die Futterbeschaffungsbrigade 
wird vom erfalirenen Mechanisa­
tor Wladimir Alexandrow, die 
verantwortlichen Abschnitte und 
Arbeitsgruppen werden von den 
Mechanisatoren Wassili 
low, Alexander Klotz, 
Dortmann und Wladimir 
trasch geleitet. Sie machen nicht 
das erste Jahr bei der Heuernte 
mit und haben reiche Erfahrun­
gen gesammelt.

„Wir haben uns auch davon 
überzeugt, daß man der rechtzei­
tigen Beiörderung des Futters zu 
den Winterungsstellen unge­
schwächte Aufmerks a m k e i t 
schenken muß", sagte der Ab­
teilungsleiter des Sowchos Otto 
Korn. „Die Spanne zwischen 
Mahd, Schwadaufnahme und Ab­
transportierung beeinträcht 1 g t 
die Qualität des Futters. Des­
halb wurden der Transport- 
Gruppe die zuverlässigsten Me­
chanisatoren zugeteilt. Die KI- 
rowez-Traktoren mit zwei Hän- 
gern werden von Iwan Bon- 
dartschuk und Nikolai Beshin 
geführt, mit den Schobersetzern 
arbeiten Ernst Feller, Daniel 
Fink und Pjotr Iwanow. Gut 
organisiert sind die technische 
Wartung der Traktoren und Land­
maschinen bei der Heumahd, die 
Lelstungsberechnung; für 
Heumacher wurden gute 
bensbedlngungen geschaffen.

Nach den reichen Niederschlä­
gen gedeihen die Gräser gut. 
Die Heuernte Ist Tagesgebot. An­
gesichts der Wichtigkeit der 
Futterbereitstellung ist das Kol­
lektiv des „Saretschny" fest ent­
schlossen, die Gräser termin- und 
qualitätsgerecht zu bergen und 
die gesellschaftseigenen Tiere 
mit ausreichenden Mengen von 
Grob- und* Saftfutter für den 
Winter zu versorgen.

Leonld BILL
Gebiet Turgal 

die
Le-

lung der Schafzucht in der Ka­
sachischen SSR" schenkt die Ge­
bietsparteiorganisation eine be­
sondere Aufmerksamkeit der Ent­
wicklung der Schafzucht. In den 
letzten Jahren hat sich die mate­
riell-technische Basis des Zweigs 
oedeutend gefestigt, sie wird 
planmäßig auf Industrielle Grund­
lage übergeführt. Die organisa­
torische und politische Arbeit un­
ter Schafzüchtern Ist verstärkt 
worden, was zur erfolgreichen 
Durchführung der Viehwinterung 
und anderer Arbeiten beigetragen 
hat. in den letzten drei Jahren 
hat sich der Schafbestand in den 
Kolchosen und Sowchosen des Ge­
biets um 350 000 Stück ver­
größert.

Um neue wichtige Ziele zu er­
reichen, ist vorgemerkt worden, 
eine Reihe neuer spezialisierter 
Sowchose zu gründen und die 
Zahl der Schafe In den bestehen­
den Landwirtschaftsbetrieben aut 
den-höchstmöglichen Stand zu 
bringen: der Feinwollschafe — 
auf 50 000 bis 55 000 Stück und 
der Karakulschafe — auf 60 000 
bis 65 000 Stück. Es steht bevor, 
den Anteil der Mutterschafe In 
den Herden zu erhöhen.

Die Leistungen der Schafe, 
die Qualität ihres Fleisches und 
Ihrer Wolle hängen wesentlich 
von der Tierrasse ab. Im Gebiet 
Ist eine treffliche Zuchtbasis ge 
schaffen, es zählt 13 Zuchtbetrie­
be und -Sowchose, sowie acht 
Zuchtfarmen, die die Landwirt 
schaftsbetrlebë vollauf mit lei­
stungsfähigem Nachwuchs versor­
gen. .

Die Partelkomitees sorgen da­
für, daß mehr Kommunisten in 
der Schafzucht arbeiten. Gegen 
wärtlg wirken hier nahezu 4 000 
Mitglieder und Kandidaten der 
Partei.

Die Entwicklung des Zweiges 
Ist In erster Linie mit der Futter­
basis verbunden. Ihre Grundlage 
bilden lm Gebiet die Wüsten- 
und Halbwüstenweiden. Um Ihre 
Ergiebigkeit zu erhöhen, wird be­
deutende Arbeit zu ihrer Bewäs-

♦

Berufsbeste

und 
und be- 
Sleges-

lm Pawlodarer Aluminium­
werk ist es zur guten Tradition 
geworden, Ausscheide der Be­
rufsbesten zu veranstalten. Vor 
kurzem fand solch èin Aus­
scheid in der Abteilung für Re­
paraturarbeiten statt. Unter den 
Kranführern erzielten W. ~ 
walow, G. Stepanow und A. We­
ber die besten praktischen 
schöpferischen Resultate 
legten die drei ersten 
plätze.

Unter den Drehern w 
Melnikow und unter den Schlos­
sern — S. Starenko als Sieger 
hervor. Die Teilnehmer des Wett­
bewerbs wurden mit Gedenk- und 
Ehrenurkunden sowie mit Wert­
geschenken gewürdigt.

Prl-

ging A.

Robert WEIZ
Pawlodar 

D. Amirkulow, 
im Schafzuchtsow- 

Geblet Alma-

serung und grundlegender Ver­
besserung durch -die Beisaat von 
Wildgräsern geleistet. Der Red­
ner ging ferner auf die Fragen 
der Futterzubereitung ein. Er er­
kannte die Kritik, die der Bericht­
erstatter an die Adresse des Ge- 
oiets Tschlmkent gerichtet hatte, 
als richtig an und versicherte, 
daß für die Beseitigung der 
Mängel alles nur Mögliche getan 
wird.

Es spricht 
Oberschäfer 
chos ..Berlktas“, 
Ata, Deputierter des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR und 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Gleich dem Helden der soziali­
stischen Arbeit SamudLn Kllyba- 
Jew und Jermek Nasarow, den 
Staatspreisträgern der Kasachl- 
sehen SSR Jershan Aldaberge- 
now, Aklm Rachmetow und an­
deren Sclylttmachern der Produk­
tion habe Ich meinen persönli­
chen zehnten Fünfjahrplan vor­
fristig erfüllt. Im elften Planjahr­
fünft wollen wir das Erzielte 
nicht nur verankern, ksondern 
auch In allen Kennziffern über­
bieten.

Das Kollektiv des Sowchos hat 
die initiative der Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets 

Tscherkassy unterstützt, danach 
seine Verpflichtungen überprüft 
und beschlossen, 1 250 Tonnen 
Fleisch, 40 Tonnen Milch, 208 
Tonnen Wolle und 7 500 Tonnen 
Getreide an den Staat zu verkau- 

' ' Mo- 
lm 

gerrielst’eri wor- 
Dezitonnen

fen. In den vergangenen 4,5 
naten ist der Hâlbjahrplan 
Fleischverkauf 
den. Es wurde 4 460 
Fleisch abgesetzt.

Die Lammung muß 
und zu Beginn des 
durchgeführt werden.

lm Winter 
Frühlings 

____ w_____  Wir haben 
uns davon überzeugt, daß in dieser 
Zelt gesunde Lämmer zur Welt 
kommen und schnell zunehmen. 
Ich übe bereits mehr als ein Vier­
teljahrhundert den Schäferberuf 
aus und erfülle Jedes Jahr meine

(Schluß S. 2)

Aktjubinsker 
Ferrolegierungswerk „50 Jahre der Oktoberrevolution" in die Ehrentafel 
des Gebiets eingetragen. Der Plan der Realisierung der Produktion wurde 
hier mit 100,6 Prozent erfüllt, die Arbeitsproduktivität erreicht 102,1 Prozent. 
Diese Erfolge wurden durch die weitgehende Einführung der Brigadenform 
der Organisation des Arbeitsprozesses, die Nutzung neuer Technik, die 
Mechanisierung und Automatisierung der zeit- und kraftraubenden Produk­
tionsprozesse erzielt.

Die Hüttenwerker haben sich verpflichtet, bis zum Jahresende über den 
Plan hinaus Produktion für 130 000 Rubel zu realisieren.

Unser Bild: Schrittmacher der Produktion aus der Schmelzerbrigade 
Nr. 1: Satkar Bassarow, Valeri Sedow, Wladimir Sedclnikow, der Meister 
Peter Lutz und Nikolai Polowinko, Foto: Viktor Krieger

Maisbauern stehen ihren Mann
Schon mehr als zehn Jahre 

baut Eduard Härter im Kirow- 
Sowchos, Rayon Thälmann, Mais 
an. Die reichen Erfahrungen, die 
er in diesen Jahren gesammelt 
hat, die Ergebenheit seinem Be­
ruf sind für viele Maisbauer des 
Gebiets zu einem Vorbild gewor­
den.

Eduards Arbeitsgruppe erzielt 
jahraus, jahrein hohe Hektarer- 
träge bei guter Qualität der Silo­
masse und hat als erste im Gebiet 
500 Dezitonnen Maisgrünmasse 
Je Hektar geerntet. Im vorigen 
Jahr waren die Wetterverhältnis­
se Im Frühjahr und im Sommer 
sehr ungünstig. Dennoch taten die 
Erfahrungen und die Begeiste­
rung für den Beruf das Ihre. Der 
Hektarertrag an Grünmasse be-

Zu einem
offiziellen

Jâl Internationales
Panorama

Besuch
Demokratl- 

Algerien 
der Partei

Der Präsident der 
sehen Volksrepublik 
und Generalsekretär 
Nationale Befreiungsfront, Chad­
li Benjedld. Ist am 8. Juni zu 
einem offiziellen Ereundschafts- 
besuch in Moskau eingetroffen. 
Er folgte damit einer Einladung 
des ZK der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets und 
der Regierung der UdSSR.

Ch. Benjedld wurde auf dem 
Flughafen vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. 1. 
Breshnew, vom Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR N. A. Tichonow, 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Außenmi­
nister der UdSSR A. A Gro- 
myko, vom Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow und von an­
deren offiziellen Persönlichkeiten 
begrüßt. * * *

Die Verhandlungen zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. 1. Breshnew, und 
dem Präsidenten der DVRA und 
Generalsekretär des ZK der Par­
tei Nationale Befreiungsfront 
Chadli Benjedld haben am 
Juni In Moskau begonnen.

•

9.

(TASS)

♦ Preis 2 Kopeken

trug -115 Dezltonnën. Im Arbeits­
wettstreit im Rahmen des Gebiets 
belegte Härters Arbeitsgruppe 
den ersten Platz.

In diesem Jahr hat sie sich 
verpflichtet. 400 Dezitonnen Sila­
gemais Je Hektar zu ernten statt 
cicr planmäßigen 250 und außer­
dem 100 Dezitonnen mehrjährige 
Gräser je Hektar für Welksilage 
zu beschaffen. Um diese hohen 
Verpflichtungen einzulösen, sind 
entsprechende agrotech n 1 s c h e 
Maßnahmen erarbeitet worden.

Die massenhafte Maisaussaat 
Ist abgeschlossen. Daraufhin be­
gann Härters Arbeitsgruppe oh­
ne Verzögerung mit der Saatbe­
arbeitung, Nachdüngung und mit 
dem Grasmähen für Welksilage.

Ein starker Rivale im Wettbe-

Bagdad -----------------------------

Verbrecherischer 
Luftangriff

Irak hat die dringende Einberu­
fung einer Sondersitzung des .UNO- 
Sicherheitsrats beantragt. Aul, ihr 
soll die Situation erörtert werden, 
die durch den israelischen Luftan­
griff auf das Kernforschungszen- 
truin bei Bagdad entstanden ist.

In einem Schreiben des irakischen 
Außenministers an den Vorsitzen­
den des Sicherheitsrats wird, wie 
die irakische Presseagentur meldet, 
darauf verwiesen, daß sich die Re­
gierung Israels immer noch wei­
gert, den Vertrag über die Nicht­
weiterverbreitung von , Kernwaffen 
zu unterzeichnen. In diesem Zusam­
menhang erinnert der Minister 
daran, daß sich Irak diesem Ver­
trag angeschlossen hatte. Die stren­
ge Einhaltung seiner Grundsätze 
sei von Vertretern internationaler 
Organisationen, die die Objekte bei 
Bagdad inspiziert halten, bestä­
tigt worden.

Kabul--------------------------------

Trotz 
Schwierigkeiten

Das Aufkommen an Elektroener­
gie und Erdgas in Afghanistan ist 
im vorigen Jahr um 6,2, bezie­
hungsweise 7 Prozent angewach- 
seii. Wie die in der Hauptstadt der 
Republik erscheinende „Kabul New 
Times“ konstatiert, konnten „trotz 
der von den Feinden der Revolution 
geschaffenen Schwierigkeiten ge­
wisse Erfolge bei der Entwicklung 
der nationalen Wirtschaft erzielt

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat tragen stets Sorge 
um die Festigung der Gesundheit, 
die physische und geistige Entwick­
lung der heranwachsenden Genera­
tion.

In der Realisierung des bekannten 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober Maßnahmen zur besseren Ge­
staltung der Erholung der Pioniere 
und Schüler" ist bereits viel gelei­
stet, worden. 3 200 000 Plätze mehr 
bieten den Kindern die Pionierla­
ger der Gewerkschaften. Allein im 
Gebiet Zelinograd werden über 
120 000 Kinder die Sommerferien in 
verschiedenen Lagern verbringen.
•* Aber der Sommer bietet nicht nur 
günstige Möglichkeiten für die Stäh­
lung der Gesundheit, sondern auch 
für die kommunistische Erziehung 
der Kinder.

In vielen Gebieten, Städten und 
Dörfern der Republik hat man man­
nigfaltige und reiche Erfahrungen 
in dieser Arbeit gesammelt, die 
Formen und Methoden der ideologi­
schen, patriotischen, ästhetischen 
und sportlichen Erziehung der Kin­
der in Pionierlagern, unmittelbar am 
Wohnort vervollkommnet.

In jedem Mikrorayon der größe­
ren Städte ist heute ein Pädagoge 
für die ganze Erziehungsarbeit und 
die Freizeitgestaltung zuständig. Ne­
ben diesen hauptamtlichen Erzie­
hern arbeiten aber überall Hunder­
te ehrenamtliche Aktivisten. Das 
sind Veteranen, die ihre geistige 
Jugend nicht eingebüßt haben, 
Komsomolzen, Kriegsteil n e h m e r. 
Wie zum Beispiel der Reserveoffi­
zier P. M. Tolofschko und der Mei­
ster des Armaturenwerks A. P. 
Karpow in Usf-Kamenogorsk, die 
ungeachtet ihrer 50 Jahre selbst lei­
denschaftliche Volleyballspie I e r, 
auch den Kindern der anliegenden 
Wohnhäuser dje Liebe zu dieser 
Sportart erierziehep. Oder der Leh­
rer Hélmut Block im Sowchos ,.Gor- 
ny Sadowod"', Rayon Talgar, ^Gebiet 
Alma-Ata, der mit den Dorfkindern 
ausgedehnte Fußwanderungen un­
ternimmt, Filme dreht, die Sterne 
am Himmel beobachtet.

Das ist auch Dmitri Giesbrecht, 
Arbeiter des Kohletagebaus „Boga- 
tyr" «in Ekibastus, Gebiet Pawlodar, 
der seinen zahlreichen Zöglingen 
nicht nur die Kniffe und Griffe ver­
schiedener Bastelarbeiten beibringt. 
Er lehrt sie logisch denken, mathe­
matische Analysen unternehmen. Sie

werb ist die Arbeitsgruppe des 
ältesten Maisanbauers Friedrich 
Gräfensteln aus dem Sowchos 
..Lenlnskl ’. In diesem Agrarbe­
trieb werden Jährlich hohe Ernte­
erträge eingebracht. Im vorigen 
Jahr erntete-diese Arbeitsgruppe 
377 Dezitonnen Grünmasse je 
Hektar und belegte den 2. Platz.

Die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU übe- die 
Landwirtschaft wurden als eine 
Anleitung zum Handeln aufge­
faßt. Die Mechanisatoren Jakob 
Becker, Jakob Weber und der Ar­
beitsgruppenleiter Friedrich Grä­
fensteln' übernahmen die soziali­
stische Verpflichtung, 350 Dezi 
tonnen Grünmasse gegenüber den 
planmäßigen 300 Dezitonnen zu 
ernten. Pas wollen sie durch bes- 

werden". Zur Förderung der land­
wirtschaftlichen Produktion erhöh­
te der Staat die Aufkaufpreise für 
Baumwolle um 20 Prozent und für 
Zuckerrüben um 30 Prozent. Gleich­
zeitig wurden die Preise für land­
wirtschaftliche Geräte um nahezu 
40 Prozent gesenkt. Der Zeitung 
zufolge hat Afghanistan im vorigen 
Jahr Waren für 500 Millionen Dol­
lar exportiert und für 420 Millionen 
Dollar importiert. Das Blatt bebt 
die uneigennützige und brüderliche 
Hilfe der Sowjetunion hervor und 
teilt mit, daß mit sowjetischer 
technischer und ökonomischer Un­
terstützung ' über 170 wichtige 
Wirtschaftsobjekte errichtet wurden 
und werden.

Washington ----------------

Neutronenwaffe 
in Produktion

Das Ministerium für Energiewirt­
schaft der USA, in dessen Bereich 
alle militärischen Kernprogrammc 
fallen, -hat den -Kongreß davon in 
Kenntnis gesetzt, daß in den USA 
mit der Produktion von Gefechts­
köpfen für die taktische Lance-Ra­
kete begonnen worden ist, die als 
Neulronenwaffe eingesetzt werden 

. können. Die Lance-Raketen sind 
hauptsächlich auf dein Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland wie 
auch einer Reihe anderer westeuro­
päischer Länder stationiert.

Die amerikanischen Behörden ha­
ben die notwendigen Materialien 
für den Teil der Sprengköpie frei- 
gegebeh, der sie zur Neutronen­
waffe macht.

Der vom Ministerium unternom­
mene Schritt wurde mit Zustim 
inung der Administration Reagan

ihm leinen, drehen,

Gemüse­
erzogen

lernen bei __  ____ ,
schleifen und schweißen. Aber sie 
lernen bei ihm auch die Arbeff 
menschlicher Hände respektieren, 
die Stadt und die Schule lieben, 
wenn sie an verschiedenen Wettbe­
werben der Schiffmodellbauer feil­
nehmen.

Wichtig ist dabei, daß Dmitri 
Giesbrecht vorwiegend mit Kindern 
arbeitet, die wahre Elternliebe ent­
behren müssen. Er übt auf diese 
Kinder einen individuellen pädago­
gischen Einfluß aus. Für seine akti­
ve ehrenamtliche Tätigkeit wurde 
Giesbrecht in den Zentralrat der 
Pädagogischen Gesellschaft, Ka­
sachstans gewählt. Er, fragt den Titel 
„Bester der Volksbildung der Kasa­
chischen SSR".

Die Erfahrungen dieses Aktivisten 
sind um $q wichtiger, als in der Er­
ziehungsarbeit am Wohnort Masserv- 
forfnén vorherschen. Die Gestaltung 
der individuellen Arbeit — das ist 
das Gebot der Zeit.

Eine andere Form der Erziehungs­
arbeit in der Sömmerzeit sind 'die 
Schüler- und Produktionsbrigaden, 
in denen vor allem durch praktische 
Arbeit auf dem Feld, im 
garten, in der Viehfarm 
wirÜ.

Reiche Erfahrungen hat 
Hinsicht die Mittelschule in Batpak 
gemeinsam mit dem Wilhèlm-Pieck- 
Sow.^hos im Gebiet Karaganda ge- 
sanirnelf. Diese Erfahrungen wurden 
auf dem Gebietstreffen ausgewertet 
und zum Gemeingut aller gemacht. 
Hier wurde hervorgehoben: Es ist 
nicht wichtig, welche Arbéit die 
Kinder in ihrem fünften „Viertel" 
ausführen. Ausschlaggebend ist, daß 
sie diese Tätigkeit mit Interesse 
und Genugtuung ausführen, ihre 
Notwendigkeit verstehen. Denn das 
heutige Verhalten der Jugendlichen 
zum Lernen, zu den Arbeitseinsät­
zen sind eine Voraussetzung da­
für/. wie sie sich morgen im er? 
wachsenen- Leben zu ihren Bürger­
pflichten vérhalten werden.

Die Sorge um die sinnvolle Ge­
staltung der Sommerferien unserer 
Kinder ist. ehrenvolle Pflicht ver­
schiedener Behörden. Diese soziale 
Aufgabe steht stets im Mittelpunkt 
der Arbeit der Partei- und Komso; 
molorganisationen, die berufen 
sind, die Érziehungsarbeit der Akti­
visten zu koordinieren, Bedingun­
gen für die Arbeit und Freizeit der 
Kinder zu schaffen.

in dieser

sere Bodenbearbeitung und . c 
Aussaat in den optimalsten Fr.- 
sten erreichen.

Die Arbeitsgruppe von, Saksen 
Kussenow aus dem Sowchos 
Amangeldy desselben Rayons hat 
sich die Aufgabe gestellt, dank 
der hochqualttatfven Bodenbear­
beitung, der großen Menge an ge­
speicherter' Winterfeuchtigkeit, 
der In den besten Terminen 
durchgeführten Mälsaussaat und 
der darauffolgenden guten Pfle­
ge auf den Trockenländerelen 
100 Dezitonnen Mals je Hektar 
zu ernten.

Das Hauptziel des Wettbe­
werbs, meinen die Leiter dieser 
Arbeitsgruppen, sind hoher Ein-, 
satzgrad der Technik, gute Quall-, 
tat der Arbeiten, maximale Er­
tragfähigkeit der Maléplantagen.

Alexander BONDARENKO- 
Karaganda

unternommen, was durch öffentli'- 
che Äußerungen des- Verteidigungs­
ministers Weinberger zugunsten def- 
Produktion der Neulronenwaffe. und 
ihrer Stationierung in Westeuropa 
bestätigt wird.

Bekanntlich hgben sich mehrere 
westeuropäische Länder gegen die 
^falionierung amerikanischer Waf- 
tensystèihe mit Ncutronehladungen 
ausgesprochen. Nichtsdestoweniger 
haben die Vereinigten Staaten von 
Amerika unter Mißachtung der 
Meinung ihrer Bündnispartner mit 
der Herstellung der Ncutronenwaf- 
fe begonnen und bereiten sich dar­
auf, sje auf dem Territorium West­
europas zu stationieren.

Tokio--------------------------------

Gegen
den aggressiven 
Kurs

Ein AiUikrdegSrtieeting mit etwa 
100 000 Teilnehmern hat in Tokio 
stattgciun((en. Der Vorsitzende des 
Gcneralrats der Gewerkschaften 
Makieda verurteilte in seiner Rede 
scharf den aggressiven Kurs Wa­
shingtons aut weiteres Vorantrei­
ben des Wettrüstens und auf Sta­
tionierung von Raketen- und Keriv 
waffen auf Territorium anderer 
Staaten; darunter auch Japans. Er 
kritisierte die Politik der regieren­
den Liberaldemokratischen Partei. 
Sie habe 20 Jahre lang das japani­
sche Volk getäuscht und die Ein­
fuhr amerikanischer Kernwaffen ‘er­
laubt und sei jetzt bestrebt, Japan 
noch tiefer in die für den Frieden 
gefährliche Globalstrategie Wa­
shingtons hineinzuziehen. In der 
auf der Kundgebung beschlossenen 
Resolution heißt ès: „Wir ruieri’ alle 
japanischen Werktätigen âuf,_ sich 
aktiv in den Kampf für die Lösung 
des Militärbündnisses mit den 
USA und ge^en die Einfuhr ame­
rikanischer Kernwaffen in Japan 
éin’zuschaltcn, dié Reihen bei der 
Verteidigung der1 Friedensverfas­
sung des 1 Landes zusammenzu­
schließen und beharrlich für einen 

, stabilen Weltfrieden zu kämpfen.'*x
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Verpflichtungen bei Wolle und 
beim Lämmererhalten, wofür Ich 
nfit hohen Auszeichnungen der 
Heimat gewürdigt wurde, Ich 
danke der teuren Kommunisti­
schen Partei, der Sowjetregie­
rung und Lconld lljiiscn Bresn- 
new für die tägliche väterliche 
1 ürsorgel

Momentan bin Ich Lehrmeister 
einer Groß-Kom»omolzen- und Ju­
gendbrigade, die lm laufenden 
uahr bereits loO Lämmer \on je 
100 Muiterschaien erhalten hat. 
Die schlaciUreiten Tiere wurden 
mit 57 Kilogramm aogcliefert. 
\\ .r werden ad unsere Kräfte und 
unser Können aufbecten, um die 
vor uns stehenden Aiugaoen zu 
erfüllen.

Das Wort ergreift K. Imanku- 
lowa. Komsomoiorganisatorin in 
der Brigade ..Armandastar“ des 
Kolchos „40 Jahre Oktober“, 
Rayon Pani-llow, Gebiet Taldy- 
Kurgan. lm Zuge der Realisie­
rung der Ratscmäge und Emp- 
lefiiungen des Genossen L. 1. 
Breshnew, Jn der Republik eine 
Schaiherae von 5ü Millionen 
Stück zu schaffen, hat der Kol­
chos einen .Mastxomplex für 
30 000 Schafe geoaut, sagt sie. 
Alle kraltrauoeaoen Prozesse 
sind vollständig mechanisiert. 
Dadurch konnten die Lcistun» 
gen der Schafe merklich erhönt 
und die Selbstkosten der Produk­
tion fieraogesetzt werden.

Der Mastkomplex wird von 
der Brigade ,,Armandastar“ be­
treut. Sie zählt 13 Personen, al- 
.e sind junge Schulabgänger. 
1980 betrug das Durchscnnitis- 
gewlcht der remästelen Schafe 
bO Kilogramm, der Schurortrag 
je Schaf — 4,1 Kilogramm. 
Die Parteiorganisation und der 
Kolchosvorstand erweisen uns 
ständige Hilfe und Unterstüt­
zung. Bel uns gibt es alle Mög­
lichkeiten für Cane produktive 
Arbe.1 und kulturelle Freizeitge­
staltung. Die Brigademitglieder, 

I d.e sica besonders hervorgetan 
haben, werden mit Wertge- 
schenkea bedacht, sie erhalten 
unentgeltliche Reiseschecks in 
Sanatorien und Erholungsheime.

Die väterliche Sorge der Par­
tei für die DoFlwerkiatlgen ver­
pflichtet uns, noch besser zu ar- 
oe,ten. Gegenwärtig müssen die 
Jungen Schafzüchter nicht nur 
in uen Grundlagen der Viehzucht 
beschlagen sein, sondern auch 
mit der Technik und mit den 
Ausrüstungen in den Farmen um­
zugehen verstehen. Deshalb un­
terstützten die Mitglieder unserer 
Brigade den Aulruf „Lebst du 
auf dem Lande — beherrsche 
die Technik“, und die meisten 
erlernten den Mechanisatorenbe­
ruf.

K. Assabajew, Oberschäfer im 
Sowchos „Kostschagyiski", Ge­
biet Gurjew, Held der sozialisti­
schen Arbeit, Delegierter des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
hob In seiner Ansprache hervor, 
daß die Beratung in der At­
mosphäre eines allgemeinen po­
litischen und Arbe.tsaufschwungs 
verläuft, der durch die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans ausgelöst wurde. 
Nach aktiver Unterstützung der 
Initiative der Viehzüchter des 
Gebiets Semipalatinsk hat unse­
re Brigade erfolgreich die Win- 
lerhaltung abgeschlossen und ei­
ne lOOprozentige Erhaltung des 
Schafbestands gesichert, sagte er. 
Ich frage mich häufig: Warum ar­
beiten die Menschen unter 
gleichen Verhältnissen ver­
schieden? Wie es scheint, liegt 
die Hauptursache an deren Ein­
stellung zur Arbeit. Achtung 
vor dem Beruf, Pflichtgefühl 
Partei und Volk — aas ist 
wichtigste Voraussetzung 
folgreiche Arbeit.

lm Volksmund heißt 
Arbeit bringt Helden 
Auch meine Tätigkeit 
Heimat hoch eingeschätzt, 
wurden der Titel ...............
zlalistischcn Arbeit", zwei Lenin- 
orden, der Orden des Roten Ar­
beitsbanners verliehen. Ich wur­
de zum Deputierten des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR gewählt, mir wurde der

’ Mitarbeiter 
der Re-

für

YQT 
die 
er-

es: die 
hervor, 
hat die 

Mir 
„Held der so-

Titel „Verdienter 
der Landwirtschaft 
publik“ zuerkannt.

Das laufende Jahr 
Immer in meinem 
bleiben. Mir, einem 
Schäfer, wurde die hohe 
zuteil, an der Arbeit des XXVI.

! Parteitags der KPdSU teilzuqeh- 
| men. Der markante und inhalts­
reiche Bericht des Generalsekre- 

, tärs des ZK der KPdSU Genos- 
; sen Leonld lljitsch Breshnew auf 
1 dem Parteitag vermehrte unsere 
Kraft und Energie. Wir Werk­
tätigen der Landwirtschaft, 
Schafzüchter, müssen aut diese 
Fürsorge unserer Partei und Re­
gierung mit Taten antworten.

Die Viehzüchter des Rayons 
Emba wie auch unseres ganzen 
Gebiets unterstützten aktiv die 
vom ZK der KPdSU gebilligte 
Initiative der Werktätigen des 
Gebiets Tscherkassy In der ef- 
ektlven Nutzung der Mögllchkei- 
en für die Vergrößerung der 
Produktion und Erfassung tieri­
scher Erzeugnisse.

Es spricht die Oberschäferin 
M. Mukashanowa aus dem Sow- 
hos „Kurtschumski“, Gebiet Ost- 
.asachstan. Meine Schäferblogra- 
,>hle hat ganz einfach begonnen, 
dein Mann und ich haben 1964 
;ine Schafherde übernommen. 
Leicht war es nicht. Aber spre­
chen wir mitunter nicht zuviel 
von Schwierigkeiten? Nicht von 
jngefähr Ist doch der Boden der 
Väter des Reichtums und die 
Arbeit — dessen Mutter. Wir 
Schäler fühlen ungeachtet der 
Entfernung von großen Sied­
lungen und Städten uns vom Le­
ben der Republik uqd des gan­
zen Landes nicht losgelöst, Wir 
fühlen uns an allen Taten mlt-

wird für 
Gedächtnis 

einfachen 
Ehre

beteiligt, wissen, wie nötig un­
sere Arbeit ist, und sind stolz 
darauf.

lm neunten Pianjahrfünft er­
zielten wir im Durchschnitt 115 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen, schoren 105 Dezltonqen 
Wolle und lieferten sie an den 
Staat. Im zehnten Planjahrfünft 
waren es 121 Lämmer von Je 
100 Muttertieren und die gan­
ze Herde ergab 136 Dezitonnen 
Wolle, Die Parteibeschlüsse rea­
lisierend, arbeiten wir mit ver­
doppelter Energie. Und hier die 
Ergebnisse dieses Jahres: von Je 
100 Mutterschafen haben wir 
1 10 Lämmer erzielt und alle er­
halten.

Unsere Komsomolzen- und 
Jugendbrigade ..Alau“ gewinnt 
an Kraft. Die Jungen Schäfer ar­
beiten fleißig. Es freut mich, 
daß ich Ihre Lehrmeisterin bin. 
Die Zukunft der Schafzucht liegt 
In zuverlässigen Händen.
In unserem Rayon Kurtschumski 

sind die " 
ziert — 
fährdete 
weniger 
bereits „ _
schlechten Ergebnisse. Ich wer­
de über unsere Farm sprechen. 
Sie Hegt am Ostufer des Irtysch. 
Sandiger Boden, spärlicher 
Grasstand. Die e.nzlge Möglich­
keit wäre die Bewässerung der 
Saisan-Steppe. ich vers.chere. 
wir werden der Heimat mehr 
Fleisch, Wolle und andere land­
wirtschaftliche Erzeugnisse lie­
fern.

Inspiriert durch die Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunist-schen Partei Ka­
sachstans kämpfen die Arbeiter 
unseres Belrleos, gleich dem 
ganzen Sowjetvolk, fÜF die er­
folgreiche Erfüllung und Über­
bietung der Auflagen des elften 
Fünfjahrplans, erklärte von der 
Tribüne der Beratung S. Tas- 
sybajew, Direktor des Zuchtbe- 
triebs „Toguskentskl“, Gebiet 
Dshambul. Unsere Herden zäh­
len gegenwärtig 58 000 Schafe, 
darunter 40 000 Mutterschafe. 
An den Staat wurden 96 000 Ka- 
rakulfelle verkauft. 3 000 über 
das Soll hinaus. Der Anteil erst- 
sortiger Erzeugnisse erreicht 90 
Prozent. An die Agrarbetriebe 
der Republik wurden 23 000 
Zuchtjungtiere geliefert, was das 
Soll um 5 300 Stück übertrifft.

Die Werktätigen unseres Be­
triebs haben das erste Jahr des 
elften Planjahrfünfts in der At­
mosphäre eines hohen politi­
schen und Arbeitselans begon­
nen. Die V.ehwinterung verlief 
erfolgreich. Von Je 100 Mutter­
schafen erzielten wir 128 Läm­
mer-. Das Halbjahrprogramm der 
Fleischlieferung ist erfüllt. Wir 
halten 4 000 Lämmer zur Auf­
zucht über den Plan hinaus. Der 
Plan im Verkauf von KarakulfeL 
len wurde bedeutend Überboten.

Zusammen mit dem Institut 
für Karakulschafzucht haben wir 
e.nen Perspektivplan für die 
Zucht von Karakulschafen des 
Toguskenter Typs entwickelt. 
Unsere Spezialisten studieren 
die fortgeschrittenen Erfahrun­
gen der Arbeitsorganisation und 
führen sie in die Produktion ein. 
Der Stolz des Kollektivs sind 
die besten Lehrmeister der 
Jugend T. Sadybajew, B. Shol- 
dassow, A. Sultanbekow und vie­
le andere. Die Kaderverankerung 
und gute Arbeitsstimmung wird 
durch die Verbesserung dier kul­
turellen und sozialen Bedingun­
gen der Schäfer und ihrer Fa­
milien gefördert. In den letzten 
Jahren wurden ein Kulturhaus, 
eine Schule, ein Kindergarten, 
ein Krankenhaus, ein Handels­
zentrum und zahlreiche Wohnun­
gen gebaut.

Auf dem Zweiten Plenum des 
ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans wurde hervorge­
hoben, wie wichtig 
qualitativen und 
Leistungen in der 
zu erhöhen. Dazu werden wir die 
Futterbasis auch weiterhin ver­
bessern. Unser Kollektiv wird al­
les daransetzen, um einen würdi­
gen Beitrag zur Lösung der von 
Genossen L. t Breshnew gestell­
ten Aufgaben In der weiteren 
Entwicklung der Viehwirtschaft 
zu leisten.

A. Chalykow, Held der so­
zialistischen Arbeit und Ober­
schäfer im Sowchos „Karaus- 
Jakski“, Gebiet Ksyl-Orda, stellte 
in seiner Ansprache fest, daß er 
im zehnten Pianjahrfünft im 
Jahresdurchschnitt 170 Lämmer 
von Je 100 Mutterschafen erziel' 
und viel Wolle geschoren hat. 
Seinen Fünfjahrplan hat er in 
drei Jahren bewältigt. Auch In 
diesem Jahr hat er 170 Lämmer 
von je J00 Mutterschafen erhal­
ten. Er arbeitet bereits für das 
vierte Jahr des elften Plan- 
Jahrlünfts. Ein Schäfer von heu­
te führt nicht einfach den Schä­
ferstab. Er muß gediegene Kennt­
nisse In Zootechnik und Veteri­
närmedizin haben.

Für das Weiden 
günstige Zelt und 
Weidenplätze, sagt 
Wenn man auf den 
weiden öfter die Plätze 
seit, nehmen die Tiere 
an Gewicht zu. 
heißen Tagen weide ich die Scha­
fe frühmorgens und spätabends, 
wenn es noch einigermaßen kühl 
Ist. Wenn es nebenan ein Flüß­
chen oder einen See gibt, so 
Ist es sehr gut, die Lämmer öf­
ter zu baden. Sie erstarken und 
nehmen rascher an Gewicht zu. 
Folglich kann man sie auch 
schneller von den Muttertieren 
absetzen. Im Winter gehe Ich 
Ihnen unbedingt zusätzlich Fu( 
ter, außerdem führe ich sie 
manchmal auf die Weide. Wäh­
rend der Ablammungszelt bin 
Ich rupd um die Uhr Im Einsatz.

Ich war Delegierter des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, wo umfang-

Bedingungen kompll- 
Halbwüste, dürrege- 
Steppen. Nlchtsdesio- 

erzielen wir, wie ich es 
gesagt habe, keine

es ist, dje 
quantitativen 

Schafzucht

wähle Ich 
die besten 
der Schäfer. 
Hochgebirgs- 

wech 
rasch 

An besonders

reiche Aufgaben zur weiteren 
Entwicklung der Schafzucht In 
der Hopubi.k gestellt wurden. 
Ich habe sie meinen Kollegen 
erläutert. Schon mehrere Jah­

re bin Ich Lehrmeister in einer 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
und scheue keine Mühe, um Ih­
nen meine Erfahrungen und 
Kenntnisse zu übermitteln.

Wir besitzen noch zu wenig 
Bewässerungsweiden. Viele Vieh­
züchter müssen die Schale in al» 
ten Ställen halten. Für Ihre Re­
novierung und den Bau neuer 
Schafställe mangelt cs an Baustof­
fen. Die zuständigen Rcpulbik- 
institutlonen sollten die damit 
verbundenen Fragen schneller 
lösen, sagte der Heiner,

Ans Rednerpult tritt J. Ch. 
Chamsin, übersvhäfer lm Gaga- 
rln-Sowchos, Gebiet Koktscfie- 
taw, Delegierter des XV. Par­
teitags aer Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Verdienter 
Mitarbeiter der Landwlrtschält 
der Kasachischen SSR.

Ich möchte herzlichen 
dem Zentralkomitee 
nistlschen Partei 
und Genossen D. 
dafür aussprechen, 
zu dieser Beratung 
haben, sagte er. Der Sowchos, in 
dem Ich tätig bin, hat lm zehnten 
Planjahriünit 476 Tonnen VVdl? 
le und mehr als 2 000 Tonnen 
Fleisch an den Staat geliefert. 
Wir haben 4 000 Lämmer mehr 
erhalten als plangemäß. Eine 
wichtige Rolle haoen dabei die 
neuen Schafställe und d.e Festi- 
gqng der Futterbasis gespielt.

Mehr als die Hälfte der Schä­
fer unseres Sowchos sind unter 
Dreißig. Als gute Lehrmeister 
der Schafzüchter haben sich 
Agdam Mukanow, Sarsen Baima- 
gambetow und mein Wettbe­
werbspartner Saku Maksumow 
bewährt.

Ich bin bereits fünfzehn Jahre 
als Schäler tätig, bin In Vaters 
Fußtapfen getreten. Meine äl­
testen Kinder Kanat und Lassal 
beendigen die Mittelschule. Sie 
wollen auch Schäfer werden. Zu­
sammen mit ihrer Mutier U'myi- 
shan helfen sie mir. in diesem 
Jahr haben wir 136 Lämmer von 
je 100 Mutterschafen erzielt und 
damit unsere Verpflichtung Über­
boten. Ich schenke der Bildung 
der Schafherde große Beachtung. 
Für die Mast wählte Ich bessere 
Weiden. Dabei sollen sie nicht 
zu weit voneinander entfernt 
sein, sonst verlieren die Schafe 
an Gewicht. Wir sorgen auch für 

lm 
auf 
das

Dank 
der Kommu- 
Kasachstans 
A- Kunajew 
daß s.e uns 

versammelt

das Tränken der Tiere. 
Herbst halten wir die Schafe 
denjenigen Weiden, wo 
Nachgras bereits gut steht.

Wir sind bestrebt, in den Schaf­
ställen das erforderliche Mikro­
klima zu sichern. Die Aolam- 
mung vollzieht sich im Winter. 
Die Lämmer bekommen Kreide, 
Fleisch- und Knochenmehl, 
Lecksalz. Ab 21tägigem Alter 
gewöhnen wir die Lämmer an 
aie Stallhaltung. Dazu lassen 
wir die Schafe zweimal täglich 
auf mit Schildern umzäunten 
Plätzen spazieren, geben ihnen 
Heu und Kraftfutter,

In unserem Land werden die 
Schafzüchter umsorgt, 
gangenen Jahr erhielt 
Überbietung des Plans ------
dem Lammergebnis, der Erhal­
tung der Jungtiere und für den 
Wollertrag von fünf Kilogramm 
je Schaf 3 000 Rubel Zuschlag­
lohn. Meine Familie ist gut ver­
sorgt. Wir wohnen in einem Sow- 
choshaus, uns mangelt es an 
nichts. Jeder Schäler hat einen 
Fernseher, einen Kühlschrank, 
e.ne Waschmaschine, nicht sel­
ten auch ein Motorrad oder ei­
nen Wagen. Unser Leben wird 
immer komfortabler,

Das Wort wird N. Aschim­
bajew, Held der sozialistischen 
Arbeit, Vorsitzender des Lenlp-' 
Kolchos, Rayon Marynkol, Ge­
biet Alma-Ata, erteilt In den 
letzten zwei Jahren, sagte er, 
erzielte der Kolchos 2 Millio­
nen Rubel Reingewinn, Die Ren­
tabilität der Schafzucht hat sich 
mehr als verdoppelt. Gegenwär* 
tlg ermitteln die Kolchosbauern 
neue Reserven und schöpfen sie 
aus, um diesen wichtigen Zweig 
der Viehwirtschaft weiter vor-, 
an^ubringen, so daß wir pei? Plan 
des ersten Quartals im Fleisch­
verkauf an den Staat vorfristig 
bewältigt haben.

Unseren Erfolgen liegen Ka- 
derverankerung, Einführung der 
Erkenntnissen der Wissenschaft 
und fortschrittlicher Erfahrungen 
in die Produktion zugrunde. Die 
Parteiorganisation und der Kol­
chosvorstand schenken besondere 
Aufmerksamkeit der Heranzie­
hung der Jugend zur Arbeit in 
der Schafzucht- Bereits 30 Pro­
zent der hier Beschäftigten sind 
Jugendliche. Das allgemeine 
Bildungsniveau der Schafzüchler 
ist angestlegon, alle Farmlejter 
haben Hochschulbildung.

Es wirkt eine Aktivistenschule, 
an der viele Schäfer ihre be­
rufliche Ausbildung erhöht ha­
ben, Unsere Spezialisten pflegen 
langjährigen Kontakt zum Kol­
lektiv des wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für experimentel­
le Biologie der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. Das Bündnis mit der Wis­
senschaft ermöglicht es uns, die 
Wirtschaft auf dem Niveau der 
gegenwärtigen Forderungen zu 
führen, Insbesondere In Fragen 
der Zuchtarbeit. Wir versorgen 
mit Jungtieren sowohl unseren 
als auch die benachbarten Sow­
chose. Wir haben auch vor, eine 
weitere Zuchtfarm zu gründen.

Laut Plan soll unser Sowchos 
ols Ende des Planjahrfünfts den 
Schafbestand auf 70 000 — 
75 000 Stück bringen. Die Über­
führung der Branche auf Indu.

Im ver­
geh für 

nach

■itflelle Grundlage wird diese 
Aufgabe lösen helfen.

lch habe 1949 als Schäferge 
hllfe bei meiner Mutter. Heldin 
der sozialistischen Arbeit Kuljai 
Scharbakbajewa begonnen, sagt

K. J. Scharbakbalew, Held der 
sozialistischen Arbeit, Qberschü- 
fer im Sowchos „XXIII. Partei­
tag der KPdSU“, Gebiet Pawlo­
dar. Als sio in Rente ging, über­
nahm Ich Ihre Herde. Ich freue 
mich, daß unsere Schäferdynasljo 
fortdauert. Neben mir arbeitet 
mein Sohn Aitshan als Oberschä­
fer.

lm Sowchos gibt es viele Fa- 
mlllen-bchäferdynast'.en: Tischte- 
now, Shapabajew, Smagulow, 
Mamylow, Apsakylow, Kussal- 
now und andere. Sie haben einen 
großen Beitrag für die Zucht 
des „nordkasachischen Merino­
schafes“ geleistet, dessen Bes- 
karagaior Typ aus unserem Ray­
on Lebjashje hervorgegangen Ißt. 
Die Schafe dieser Rasse werfen 
unter unseren Bedingungen vie­
le Lämmer und geben viel Wol­
le.

lm zehnten Planjahrfünft er­
hielt len von meiner Herde 4 300 
Lämmer — 135 von Je 100 Mut­
terschafen- Der Schurerlrag Je 
Schaf betrug 6.4 Kilogramm. 
Und In diesem Jahr erhielt die 
Brigade Je 140 Lämmer.

Die größte Beachtung schen­
ken wir gegenwärtig der weite­
ren Verbesserung der Selektions­
und Zuchlarbelt und der Über­
führung der Branche auf olnen 
Intensiven Entwicklungsweg. Die 
erfolgreiche Lösung dieser Auf-
gäbe ist undenkbar ojine eine zu­
verlässige Futterbasis. D 1 e 
Irtyschnuen sind unser Reichtum. 
Und Ich denke, sla massen kom­
plex genutzt werden. Doch ge­
genwärtig werden die Auen nicht 
überschwemmt und aus diesem 
Grund bekommt der Sowchos viel 
Futter zu wenig. Es gilt auch, 
sich den Übergang der Schaf­
zuchtbetriebe zu direkten Kontak­
ten mit der Produktion zu überle­
gen, denn bei der Ablieferung 
der Wolle über Vermittler geht 
den Sowchosen sehr viel verloren.

Es spricht A. Blrgebajew, Held 
der sozialistischen Arbeit, Ober­
schäfer im Sowchos „Ischlmskl“, 
Gebiet Turgai. Die Werktätigen 
des Steppengebiets Turgai haben 
mit aller Verantwortlichkeit die 
Hinweise und Empfehlungen des 
Genossen L. 1. Breshnew sowie 
die Beschlüsse der Partei und Re­
gierung über die weitere Ent­
wicklung der Schafzucht Kasach­
stans ausgenommen, sie billigen 
sie rückhaltlos und werden alle 
Kräfte aufbieten, um die wichti­
ge volkswirtschaftliche Aufgabe 
zu erfüllen, sagte er. Im vorigen 
Jahr haben die Werktätigen des 
Gebiets Turgai 400 000 Lämmer 
erhalten, was ihnen geholfen hat, 
die geplantentZlelmarken im Zu­
wachs des Viehbestands sicher zu 
erreichen.

„Unser Sowchos Ist ein vle|- 
zwelgiger Landwirtschaftsbetrieb. 
Wir verfügen über mehr als 
3 000 Rinder und 20 000 Schafe. 
Die Auflagen des zehnten Plan­
jahrfünfts in der Produktion al­
ler Arten tierischer Erzeugnisse 
sind Überboten. Der Erfolg ver­
danken wir der zuverlässigen 
Futterbasis, die durch die Organi­
sation der Futterproduktion auf 
Bewässerungsländereien mit ei­
ner Fläche von 2 500 Hektar ge­
schaffen wurde.

Meinen persönlichen Fünfjähr- 
plan habe ich erfolgreich erfüllt- 
Ich hatte mich verpflichtet, 4 000 
Lämmer zu erhalten, es wurden 
Jedoch 4 308 — lm Durchschnitt 
132 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen,

Bekanntlich sind für die Ent­
wicklung der Schafzucht die Wei­
den von besonderer Bedeutung. 
Es gilt, sie auch weiterhin zu be­
wässern und rationell zu nutzen. 
Ein akutes Problem sind die Ra­
der. Der Grad der Versorgung 
mit Schäfern beträgt in unseren 
Brigaden 65—70 Prozent. Die 
Jugendlichen kommen bisweilen 
nur ungern In die Schafzucht und 
verankern sich hier schwach. Da­
her ist es wichtig, den Grad der 
Mechanisierung der technologi­
schen Prozesse zu steigern, die 
Produktions- und Lebensverjiält- 
nisse, insbesondere der Schäfer 
auf den Umtriebsweiden zu ver­
bessern."

K. Medeubekow, Vorsitzender 
des Präsidiums dep Qstabtellung 
der Lenln-Unionsakademie für 
Landwlrtschaftswlssenscha ften 
sagte, daß in vielen Landwirt, 
ßchaftshelrleben Konzentration, 
tiefschürfende Spezialisierung 
sowie Industrielle Methoden der 
Erzeugung von Hammelfleisch, 
Wolle und Krimmern eingeführl 
werden. Jetzt erzielen schon nlch| 
mehr einzelne Schrittmacher hohe 
Kennziffern im Wollertrag, lm 
Aufzuchtergebnis, im Erreichen 
hoher Gewichtszunahmen, ßon» 
dern ganze Farmen, Brigaden 
und Viehzuchlbetrlebe,

Das freut uns, doch auf uns 
warten noch verantwortungsvoll 
iere Aufgaben. Es ist unzulässig, 
wenn in manchen Landwirt* 
schaflsbetriebeJi, die Wollcrträge 
und die Gewichtszunahmen be| 
der Mast noch niedrig sind, we­
nig Lämmer erhalten werden und 
die Selbstkosten der Erzeugnisse 
der Schafzucht hoch sind.

In den letzten Jahren Ist viel 
zur Festigung der Fulterbasis ge­
leistet worden, was uns geholten 
hat, die Folgen der Dürre zu 
überwinden. Aber auch unter die. 
son Verhältnissen hätte mun 
Größeres erzielen können. Ein an. 
deres wichtiges Problem Ist die 
Zuchtarbclt. Unter gleichen Ver« 
hältnJssen der Tierhaltung und 
Fütterung geben die Zuchttiere 
fast l,5mal mehr Produktion. Es 
gilt, zu erreichen, daß solche 
Tiere |n Jedem Landwirtschaft 
betrieb Ihre Rasseeigenschaften 
■lern Nachwuchs wellergeben. Die 
Wissenschaftler des Kasachi­
schen Fomchungsliwiltuu füi 
Schafzucht haben in den letzten 
Jahren zusammen mit den Schaf« 
Züchtern bedeutende Arbeit zut 
Einführung früher Ablammunqs. 
termine geleistet. Wurde vor weni­
gen Jahren ähnliche Ablammung 
nur In einzelnen Schafzuchlbe. 
trieben geübt, so hat sie gegen-

wärtlg allerorts Verbreitung ge­
funden.

Jetzt, da der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt immer 
mehr In das Alltagsleben dringt, 
darf man sich In der Schafzucht 
nicht allein auf die s|ch in Jahr­
hunderten herausgeblldolon Er­
fahrungen verlassen. Die Schäfer 
und Spezialisten müssen ihre 
Kenntnisse ständig bereichern, 
sich die neuen Erkenntnisse der 
Wissenschaft und fortgeschritte­
nen PraxLs zu eigen machen, neue 
progressive Neuererverfahren an. 
wenden. Die Wissenschaftler der 
Ostabteilung der Lenlp-Unions- 
akademle für Landwirtschaftswis­
senschaften werden keine Kraft 
und kein Wissen schonen für die 
erlolgrelche Entwicklung der 
Schaizucht, aller Branchen der 
Viehzucht und des Ackerbaus, für 
die Erfüllung qer historischen 
Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU.

Es spricht A. T. Kakenowal 
Schäferin aus der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Sowchos 
„Bulaksk.1“, Ueblet Nordka­
sachstan. Für mich gibt es kein 
höheres Glück, als mit eigenen 
Hänoen den Re.chtum des Vol­
kes zu schaffen, zum Wohlstand 
der Bowjetmenschen beizutragen, 
sagt sie mit innerer Bewegung. 
Mir, einer Jungen Kommunistin, 
wurde die Ehre zuteil, Delegier­
te des XV. Parteitags der KP 
Kasachstans zu sein. Den Werk­
tätigen der Republik wurden 
große Aufgaben für das eilte 
Plapjahrfünlt auf dem Gebiet 
jder weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft, der ganzen Öko­
nomik gestellt. Auch die Schaf­
züchter haben Bedeutendes zu 
leisten- Der Schäfer ist dabei die 
Hauptfigur, und seine Arbeit ist 
daher ehrenvoll und wichtig. Als 
Vorbilder dienen uns unsere 
Lehrmeister Aubaklr Achmetow, 
Sabyr Kudabajew, Kalau Jelshas- 
sow, Kastal Kalschin.

In der Vorhut des Wettbe­
werbs befinden sich die Kommu­
nisten und Komsomolzen. In Oer 
Schafzucht des Sowchos ßlnd 18 
Kommunlstén und 22 Komsomol­
zen tätig. In unserer Brigade 
„Arai“ sind 7 Personen, ihr 
Durchschnittsalter überste i g t 
nicht 23—25 Jahre. Ihnen sind 
9 0U0 Schafe zugeteilt. oarunter 
860 Mutterschafe. Unsere soziali­
stischen Verpflichtungen für 
das 10. Planjahrfünft in der Lie­
ferung von Wolfe an den Staat 
erfüllten wir mit Erfolg, 
erhalten Jetzt auch mehr 
mer. In oen verflossenen 
Planjahren betrug das 
schnittliche Liefergewicht 
ßchafes 42 Kilogramm.

Nach bem Beispiel unserer 
Brigade „Arai“ wurde im Sow­
chos die zweite Komsomolzen- 
und Jugendbrigade — „Sehng- 
la“ — gegründet. Obwohl noch 
jung. Ist dieses Kollektiv schon 
unser Rivale im sozialistischen 
Wettbewerb.

Ich versichere der Partei und 
Regierung, daß wir, Schäfer von 
Nordkasachstan, alles tun wen 
den, um die für das elfte Plan­
jahrfünft gestellten Aufgabe^ in 
Ehren zu erfüllen.

pie Hauptrichtung der Land­
wirtschaft aes Gebiets Ist die 
Viehzucht und ihr führender 
Zweig — die Schafzucht, die im 
Gesamfumfähg der Tierzuchtpror 
duktlon mehr als 65 Prozent ein­
nimmt, betonte In seiner Anspra­
che T. Biljalow, Chef der Gurje- 
wer Gebietsverwaltung für Land­
wirtschaft. Mehr als 80 Prozent 
der Schafe, in unseren Agrar* 
betrieben sind gegenwärtig Ka­
rakulschafe. Die Lieferung der 
Krimmerproduktion In erster Sor^ 
te erreicht derzeit 85 Prozent. 
Im vorigen Jahr wurde jm Staat­
lichen Zuchtbetrieb „Gurjewskl" 
ein neuer Zuchttyp der Karakul­
schafe mit blauer Färbung er­
probt.

Die Ergebnisse der Lammung 
lm laufenden Jahr zeigen, daß 
die Plankennziffern für dieses 
Jahr erfüllt sein werden. Gegen­
wärtig beläuft sich das Auf- 
zuchlergebnis der Lämmer von Je 
10Ü Mutterschafen im Gebiet 
auf 108. Die Auflagen In der 
Aufzucht von Zibbenlammern in 
der Karakulerfassung sind über­
erfüllt.

lm vorigen Planjahrfünft ha­
ben wir nicht die nölige Ver­
größerung der Schafherde und 
Steigerung der TIerleistungen 
erzielt. Ein Hemmschuh war uns 
die unzulängliche Entwicklung 
der Futterbasis und die niedrige 
Qualität des Futters. 70 Prlzent 
des gesamten Futters erhalten 
wir In unseren Landwirtschafts­
betrieben von den Weiden. Da­
bei erreicht Ihre Bewässerung 
knapp 53 Prozent. Das Tempo 
bei dem Bau wasserwirtschaftli­
cher Objekte läßt viel zu wün­
schen übrig.

Und noch eine Frage. Die Ent­
lohnung der Mitglieder der 
Schäferbrigaden ist In der Schaf­
zucht zwar geregelt, aber die 
Frage der Entlohnung der Spe­
zialisten der mittleren Ebene 
harrt noch bisher Ihrer endgülti­
gen Lösung.

Die Lanoarbelter des Gebiets 
sind fest entschlossen, die von 
dier Partei anvisierten Ziele zu 
erreichen-

Da3 Wort ergreift S. Iskakow, 
Deputierter des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Oberschäfer des Sowchos „She- 
nis“, Gebiet Dsheskasgan.

lm zehnten Pianjahrfünft hat 
die Brigade ..Darchan". deren 
Lehrmeister ich üln. 134 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen 
erhalten, sagte er. Insgesamt ha­
oen wir Ihrer etwa l 500 über 
den Plan hinaus großgezogen und 
mehr Wolle geliefert ala geplant

Wir könnten unsere Leistun­
gen wesentlich erhöhen würder 
wir sämtliche Weiden nutzen. 
Zur Zelt ist der Großteil von 
Ihnen uns wegen Wassermangels 
unzugänglich. Well es in den

Wir
Läm- 
fünf 

durch- 
einqs

Jurten zu Beginn des Frühlings 
und Im Herbst kalt Ist, können 
wir die Weiden nicht effektiv 
genug nutzen. Es wäre an der 
Zeit, alle Schäfer mit Wohnwa­
gen zu versorgen.

Die für das elfte Planjahrfünft 
übernommenen Verpflichtungen 
werden wir .in Ehren einlösen.

Gegenwärtig füllen Immer 
mehr Jugendliche die Schäfer­
brigaden auf. Pflicht der erfah­
renen Schäfer Ist es daher, die 
Jungen 
ziehen, 
Meister 
den.

Wir. 
schäfer .... ____
chos, Gebiet Aktjubinsk, 
der sozialistischen Arbeit, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, sind uns des­
sen gut bewußt, daß uns bei der 
Erfüllung des Programms der 
Entwicklung des Zweigs sowie 
bei der Schaffung einer 50 MIL 
Honen Tiere starken Schafherde 
in der Republik eine große Rol­
le zufällt, Jeder von 
ßich heyle darüber 
wie die Reserven i ’

Leute fürsorglich zu er- 
ihnen zu helfen, wahre 
der Schafzucht zu wer-

sagt B. Galimow, Ober- 
im Kurmanow-Sow- 

•' Held

Échafherde

yns macht 
.. . Gedanken,

wie die Reserven voller zu nut­
zen wären.

Die Verpflichtung für 1981 — 
155 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen zu erhalten und 4 
Kilogramm Wolle je Schale zu 
scheren — die Ich zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
übernommen hatte, habe ich Über­
boten.

Es gibt In der Schafzucht auch 
ungelöste Fragen. So zum Bel- 
spièl fehlt es an gediegenen 
Häumen, bisher beschaffen wir 
nur unzulänglich Futter. Nicht al­
le 'Weiden verfügen über Brun­
nen und Ausrüstungen für das 
Tränken. Wir sind gezwungen, 
das Wasser von weither zu holen. 
Diese Fragen bedürfen eLner be­
schleunigten Lösung.

Ans Rednerpult tritt A. Ko- 
sanbajew, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Staats­
preisträger der UdSSR. Ober­
schäfer im Sowchos ..Altynto- 
binski", Gebiet Tschirpkent. Wir 
alle wissen, wieviel Aufmerksam­
keit die Partei und Regierung 
der erfolgreichen Verwirklichung 
des NahrungsmittelprogFarnms 
widmen, sagt er. Die Schafhir­
ten des Rayons Leninski, in dem 
ich arbeite, haben beträchtliche 
Erfolge errungen. Besonders 
möchte ich die Tierzüchter der 
Sowchose „Kommunism", „Al- 
tyntobinskl“ und „Kujukski“, 
aes Shdanow-Sowchos und des 
Kolchos „Ksyl-Tan" hervorheben, 
die im Durchschnitt 100 bis 108 
Lämmer von je 100 Mutterscha­
fen erhalten haben. Meine Ar- 
be.tskollegen Darchanbajew, Bal- 
kybekow, Dujsenow, Alimkulow 
und Shanabajew haben diese 
Leistung auf 130 bis 185 Läm­
mer georacht.

Um heule hohe Resultate zu 
erzielen, muß man stets Erfah­
rungen austauschen und sich 
regelmäßig über die Errungen­
schaften Her Wissenschaft in­
formieren.

Das Wort ergreift der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomi­
tees Tâchubartau, Gebiet Semi­
palatinsk. Sch. O. Makaschew, 
Er betonte; Wenn 1971 im 
Rayon nur vier Komsomolzen- 
unc| Jugendbrigaden gebildet 
waren, so sind eß ihrer heule 
bereits 50. Aktiv wirken darin 
Mädchen und Jungen, die 
135 000 Schafe betreuen. Die 
jungen Schafzüchter arbeiten 
hochrentabel und effektiv. Die 
wertvolle Initiative findet mit 
jedem Jahr mehr Anhänger un­
ter den Jugendlichen, ihre Tra­
ditionen werden weltereniwickelt.

Die ständige Fürsorge der 
Partei für aas Wohl des Volkes, 
die intensive Entwicklung Oer 
Tierproduktion haben alle Vor^ 
aussetzungen für die Lösung 
wichtiger sozialer Probleme ge­
schaffen, In gutem Tempo wird 
auf dem Lande gebaut. Die 
Dorfbewohner verfiigen über mo­
derne Wohnhäuser. Ihre kultu­
relle und soa.ale Betreuung hat 
sich nicht nur in den Zentraisied- 
lungen. sondern auch 
entlegenen Weideplätzen 
Besseren geändert.

Es spricht S. Bljalow, 
der sozialistischen Arbeit, 
schäfer lm Sowchos 
lykskl“, Gebiet Karaganda.

auf den 
zum

Held 
, Ober- 
„Arka- 

.. . lm
zehnten Pianjahrfünft hat unser 
Rayon Jegindybulak 
Irächtliche Menge 
Heisch, Milch und Wolle 
den Plan hinaus realisiert, 
er. Der Viehbestand und 
TIerleistungen haben sich 
größert. Ein hohes Tempo

eine be- 
Getreide, 

über 
sagt 
die 

ver- 
. . . . ., wur­

de auch im ersten Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts angeschlagen. 
Zu diesen Errungenschaften hat 
das Kollektiv unseres Sowchos 
e.ne große Beisteuer geleistet. 
Im vergangenen Planjahrfünft 
hat sich der Schafbestand hier 
um 6 000 Tiere erhöht. Über die 
Fünfjahraufgaba hinaus wurden 
an den Staat 2 720 Dezi tonnen 
Fleisch und 300 Dezitonnen Wol­
le geliefert.

Für viele Schafzüchter Ist die 
systematische Überbietung der 
Auflagen zur Norm, zur Ehren­
sache geworden. Ich arbeite 
schon mehr als 30 Jahre als 
Schäfer und habe mich über­
zeugt, daß man unter den Ver­
hältnissen Zentralkasachstans sta­
bil gute Resultate in der Zucht 
von Edilbajewschafen erzielen 
kann.

Die erzielten Erfolge sind 
nicht das persönliche Verdienst 
von mir allein. Sie sind das Er­
gebnis der fruchtbringenden Ar­
beit der Parteiorganisation des 
Sowchos, das Verdienst des gan­
zen einträchtigen Kollektivs. Den 
Aufruf der Partei und der Regie­
rung, den Schafbestand In der 
Republik auf SO Millionen zu 
□ringen. mit Taten erwidernd, er­
hielt Ich Im ersten Jahr des neu­
en Pianjahrfünft« 135 Lämmer 
von Je 100 Mutterschafen.

D. Shauymbajew, Obers^hä-

fer lm Sowchos „Krasnojarsk!". 
Gebiet Uralsk, Held der soziali­
stischen Arbeit, äußerte seinen 
herzlichen Dank dem Zentralko­
mitee der KPdSU mit Genossen 
L. 1. Breshnew an der Spitze für 
die Sorge für die Schafzüchter. 
Wir werden keine Mühe scheuen, 
um unsere Arbeit zu verbessern, 
wie dies die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
erfordern, sagte der Redner. Im 
vorigen Planjahrfünft züchtete 
die Brigade jährlich 108 Läm­
mer von Je 100 Mutterschafen 
und schor 4,7 Kilogramm Wolle 
Jo Schaf. Sie hat auch in die­
sem Jahr einen Erfolg erzielt, in­
dem sie 100 Lämmer von Je 100 
Mutterschafen, die das erste 
Mal lammten, erhielten. Wir wer­
den alles tun, um keinen Aus­
fall zqzulas8en.

Das Wort ergreift K. Sharkim- 
bajew, Oberschäfer im Sulukul- 
skl-Schafzuchtbetrieb „XXIII. 
Parteitag der KPdSU“. Gebiet 
Kustanal, Verdienter Mitarbeiter 
der Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR. Bekanntlich, sagte er, 
ist eine neue Rasse von Woll- 
und Fleischschafen — das nord­
kasachische Merinoschaf bestätigt 
worden, an dessen Züchtung ne­
ben den Wissenschaftlern auch 
die Schäfer und Spezialisten un­
seres Betriebs gearbeitet hatten.

Unsere Brigade pflegt eine 
Herde von Eljte-Mutterschafen. 
In diesem Jahr wurde die Win­
terlammung organisiert und ohne 
Verluste durchgeführt. Es wurden 
140 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen erhalten. Wir sorgen da­
für, daß alle Schafe In gutem 
Futterzustand sind. Im Winter 
füttern wir sie 5—6mal täglich, 
ohne Futterverluste zuzulassen. 
Die Herde wird unter freiem Him­
mel gehalten und nur bei Regen­
wetter In den Stall getrieben.

Ich will auch die Schwierigkei­
ten erwähnen. Im Sommer bege­
ben wir uns samt Familie für 4 
bis 5 Monate in die Steppe. Wir 
wünschten uns mehr Komfort bei 
der Arbeit. Es Ist notwendig, die 
Anlieferung von Satteln, Reit­
zeug, fahrbaren Elektrostatlonen 
unq Gasherden zu verbessern, für 
Berufskleidung zu sorgen. Wegen 
Mangels an Wasserschöpfwerken 
und Wassertankwagen ist man 
genötigt, die Herden häufig auf 
immer denselben Weideplätzen zu 
konzentrieren. Ein Teil Weiden 
mit gutem Grasbestand wird 
unzureichend genutzt, was s|ch 
die Leistung der Schafe beein­
trächtigt.

Es gilt, 
Entwicklung 
Hindernisse 
räumen.

Es spricht

der beschleunigten 
der Schafzucht alle 
aus dem Wege zu

Es spricht M. Ut.egenow, Ober­
schäfer lm Sowchos „lljitsch", 
Gebiet Mßngyschlak. Einen ge­
wichtigen Beitrag zur Entwick­
lung der Schafzucht leisten die 
Werktätigen des Rayons Mangi- 
stau, wo etwa die Hälfte der 
>ciiafe des Gebiets gehaltep wer­
den. Erfolge hat auch unser Sow­
chos erzielt, wo ich bereits 25 
Jahre Schäfer bin. Besonders er­
freulich sind die Ergebnisse die­
ses Jahres. Den Plan des ersten 
Quartals In der F|elschLieferung 
hat der Sowchos zu 113 Prozent 
erfüllt und 115 Lämmer von je 
100 Mutterschafen erzielt, Die 
Mitglieder meiner Brigade haben 
den Beginn des ersten Jahres des 
elften Planjahrfünfts durch Akti­
vistenarbeit gewürdigt. Wir hat­
ten uns verpflichtet, zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
125 Lämmer von je 100 Mutter­
tieren zu erhalten. Es freut mich, 
melden zu dürfen, daß wir unser 
Wort gehalten haben.

Ans Rednerpult tritt Sh. Kas- 
sembajew, Lehrmeister der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
„Saryark“ lm Sowchos „Arscha- 
linskl“, Gebiet ZeUnograa, Ge­
stützt auf die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
unq des XV. Parteitags dei Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
richten die Werktätigen des Ray­
ons Ihre Bemühungen darauf, die 
Tierleistupgen zu erhöhen, die 
Auflagen oes ersten Jahres des 
elften Planjahrfünfta in der Lie­
ferung von Fleisch uno Wolle an 
yen biaal sowie In qer Vergröße­
rung des Schafbestandes erfolg­
reich zu erfüllen, sagte er. Der 
Rayon Tengls ist erst vor kurzem 
gebildet worden, aber er hat sich 
schon merklich verändert. Die 
materiell-technische Basis der 
Schafzuchtsowchose ist erstarkt, 
die Reproaukllon der Herden hat 
Sich verbessert. Der Rayon er­
zeugt nun mehr Futter besserer 
Qualität.

Der Oberschäfer und Ziegen­
züchter 6. Shunushekow aus dem 
Kolchos „Auchaoijew' , Rayon 
Kokpekty, Gebiet SemipaidUnsk, 
erklärte von der Tribüne üer Be­
ratung- Während im Jahre 1976 
der .Ziegenbestand des Kolchos 
5 000 Stück ausmachie, waren es 
zu Beginn des laufenden Plan- 
jahnünfu bereits 9 000 StUcK. 
Es wurde eine Zuchtfarm gegrün 
det. im Durchschnitt erzielten wir 
100 Jungtiere von je 100 Ziegen. 
Der Kolchos hat 395 Dezitonnen 
Wolle und mehr als 1 000 Läm­
mer an oen Staat verkauft. Durch 
die Realisierung von Zuchtlung 
tleren buchte der Kolchos etwa 
100 000 Rubel Reingewinn

A
Die ueOanken und Gefühle der 

SchafZÜchter aer Republik zum 
Ausdruck bringend, äußerten Ole 
Beratungsteilnehmer aie unbeirr­
bare Entschlossenheit aer Kollek­
tive Oer Sowchose, Koicnosr und 
anderer landwirtschaftlicher Be­
triebe, möglichst mehr Aroeits 
und Schaffensmühe an oen Tag zu 
legen, um Ole Effektivität 1er Ar- 
oelt jeder Farm uno jeder Sena- 
ferorlgade zu steigern unc ait im 
sozialistischen Wettbewero vor- 
gemerkten Ziele erfolgreich zu 
erlangen.

(KasTAGi

* I
*
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Planjahrfünft 
der Pioniertaten

Jede

ge-

dem

von

Auf dem XIII. Unionstreffen der 
Lenin-Pioniere startete das neue 
Planjahrfünft der Pioniertaten mit 8 
Aktionen, an denen sich alle Jun­
gen und Mädchen in roten Halstü­
chern aktiv beteiligen werden.

Pionieraktion „Urengoi",
zweite Tonne Metall wird in unse­
rem Land aus Altairegion 
schmelzt. Die Pioniere sind aktive 
Helfer der Hüttenai beiter. Im 10. 
Planjahrfünft haben sie 3 Millionen 
Tonnen durch ihre Aktionen „Pio­
niergleise für die BAM", „Pionier­
züge für die BAM" und „Pionier­
brücken für die BAM" gesammelt, 
Im Planjahrfünft 1981 —1985 wollen 
sie 3,5 Millionen Tonnen für die 
Gasleitung „Urengoi—Zentrum"
sammeln, das heißt, daß jeder Pio­
nier 20 Kilogramm Alteisen im Jahr 
Zusammentragen soll.

Pionieraktionen „Körnchen". Nach 
wie vor wollen die Pioniere den Er­
wachsenen helfen. Sie werden Pa­
trouillen während der Ernte grün­
den, in den Schülerproduktionsbri­
gaden und Familienbesatzungen ar­
beiten und an die Heimat Tausende 
Tonnen „Pioniergetreide", Gemüse 
und Obst liefern.

Aktion „Pionierfarm". Auf 
XXVI. Parteitag der KPdSU wurde 
beschlossen, die Produktion 
Fleisch und anderen Tiererzeugnis­
sen zu steigern. Auch hier können die 
Pioniere viel leisten, indem sie in 
Kolchosen, Sowchosen und Haus­
wirtschaften Kaninchen, Geflügel, 
Lämmer, Kälber und Ferkel züchten 
helfen. Wenn jeder Pionier nur ein 
Kaninchen im Jahr züchtet, so erhall 
der Staat im Planjahrfünft 50 Millio­
nen dieser Tiere.

Pionieraktion „Grüne Apotheke". 
Jedes dritte Arzneimittel in unserer 
Heimat wird aus Heilkräutern herge­
stellt. 230 Arten von Kräutern wer­
den dazu verwendet. Aus einem Ki­
logramm getrockneter Brennessel- 
blättern wird ein Lite/- flüssigen 
Extrakts hergestellt, der 30 Kranke 
heilt. 100 Gramm getrockneter Mai­
glöckchens helfen 40 Kranken, die 
an Herzbeschwerden leiden. Im vo­
rigen Planjahrfünft haben die Pio­
niere 150 000 Tonnen Heilkräuter 
gesammelt, im neuen sollen es 
175 000 Tonnen sein. Es ist Pflicht 
jedes Pioniers, daran aktiv mitzu­
machen!

Timurhelfer 
beim Veteran

In unserer Pioniergruppe 7c gibt 
es einen Trupp der Timurhelfer und 
einen der „Roten Pfadfinder". Swet­
lana Galimowa, Gulja Abdygalijewa, 
Jana Danilowitsch und Sascha Trut-

Wie Putzi einen Pokal gewann
zwei sportliche 
drei Kinder —

Es waren einmal 
Mäuse. Sie hatten 
Fritzi, der ein großartiger Mittel­
stürmer beim Fußball war — Mitzi, 
die sehr gut schwimmen konnte — 
und Putzi, der am liebsten Dame 
spielte.

Frühmorgens wurden die Kinder 
zeitig geweckt. Fritzi und Mitzi 
sprangen aus ihren Betten und at­
meten am offenen Fenster tief ein 
und aus. Pufzi tat, als ob er noch 
schliefe. Erst als Mitzi und Fritzi sich 
schon unter der Dusche warm und 
kalt brausten, stieg er aus dem Bett 
und betupfte seine Nasenspitze mit 
Wasser.

„Hast du dich überhaupt gewa­
schen?" fragte eines Morgens die 
Mutter, als sie ein Stück Pudding 
vom vorigen Abendessen hinter 
Putzis Ohr entdeckte.

Wenn die drei Mäuse aus der 
Schule kamen, nahmen sie ihre 
schweren Schulmappen ab und leg­
ten sich zehn Minuten lang flach auf 
den Fußbooen. Die Mutter sagte: 
„Nun entspannt euchl Laßt alle Mus­
keln locker werdenl Zuerst die 
Hände, dann die Arme und Beine. 
Jeder Körperteil muß ganz schwer 
werden. Das heißt bewußte Muskel­
entspannung."

Als Fritzi und Mitzi sich danach 
erfrischt streckten und beugten,

„Trupp der Wirtschaftlichkeit", 
Aut dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
sagte Leonid lljitsch Breshnew, daß 
man sich zum gesellschaftlichen Ei­
gentum wirtschaftlich verhalten soll.

Die Pioniere werden die Schul­
möbel, Lehr- und andere Bücher 
schonen und ausbessern. In jeder 
Schule werden Gruppen der „Schul­
laterne" und für die Aktion „Leb 
wohl, Lehrbuchl" organisiert. Sie 
wollen Anschauungsmittel anferti­
gen, ihre Klassenzimmer ausstatten, 
das Schulgebäude renovieren, Höfe, 
Kinderplätze in den Wohnbezirken 
einrichten helfen.

Pionieraktion „Eine Million für die 
Heimat". Eine Million Tonnen Altpa­
pier sammelten die Pioniere in 6 
Jahren. Dadurch blieben Dutzende 
Millionen Bäume verschont, eine 
Milliarde Kilowattstunden Elektro­
energie, 200 Millionen Kubikmeter 
Wasser und die Mühe Hunderter 
Arbeiter gespart. Die zweite Million 
Tonnen Altpapier werden die Pio­
niere in den bevorstehenden 5 Jah­
ren sammeln. Dazu soll jeder Pionier 
10 Kilogramm alte Zeitungen jähr­
lich beisteuem.

Pionieraktion „Das flüssige Sil­
ber". Die Lenin-Pioniere säubern die 
Flüsse, Teiche und Seen, erforschen 
die Fauna und Flora. Im elften Plan­
jahrfünft wollen sie bei der Fisch­
zucht in den Teichwirtschaften hel­
fen und aktiv an den „Blauen Pa­
trouillen" teilnehmen.

Pionieraktion „Die grüne Tracht 
der Heimat". Aus Holz werden etwa 
20 000 Rohstoffe gewonnen. Bäume 
pflanzen und züchten ist eine edle 
Aufgabe für alle Pioniere. Jeder von 
ihnen soll einen Baum pflanzen.

Im elften Planjahrfünft soll an je­
dem 2. Oktober der Pioniersubbot­
nik veranstaltet werden. Am Vor­
abend des 19. Mai werden alle Pio­
niere sich an den Unionsaktionen 
„Altstoffe" und „Pionierwanderko­
lonne" beteiligen. Schon der klein­
ste Beitrag zur Sache des Volkes ist 
eine Hilfe für die Heimat. Jede Pio­
niergruppe soll Pläne für das neue 
Pionierplanjahrfünft aufstellen.

„Immer bereit!" erwartet von 
Jungkorrespondenfen Meldungen 
über die guten Taten in jeder Pio­
niergruppe. Im Sommer werdet ihr 
euch sicher gut bemühen, um Heil­
kräuter, Altstoffe zu sammeln, in 
den Schulförstereien zu arbeiten 
und in den Landwirtschaftsbetrieben 
zu helfen.

new machen Kriegs- und Arbeifsve- 
teranen ausfindig, notieren ihre 
Erinnerungen und nehmen sie aufs 
Tonband.

Der Timurtrupp übt schon zwei 
Jahre lang Patenschaft über den 
Kriegsveteranen Alexander lljitsch 
Kornilow. Er kommt oft in unsere 
Gruppe und erzählt uns gern über 
seine Kampfkameraden und ihre 

merkten sie, daß Pufzi eingeschla­
fen war.

„Bewußte Muskelents p a n n u n g 
heißt nicht einschlafen!" schimpfte 
die Mutter.

Sobald die Schularbeiten fertig wa­
ren, ging Fritzi Fußball spielen, und 
Mitzi ging zum Schwimmbad.

Putzi aber hockte in der Stube 
und übte Dame.

„Warum gehst du nicht an die 
frische Luft?" fragte die Mutter.

„Ich möchte Dame üben", sagte 
Putzi, „und außerdem habe ich 
Schnupfen."

Er hatte wirklich sehr off Schnup­
fen, weil er sich nicht durch kaltes 
Duschen abhärtete.

Herr und Frau Maus machten 
sich Sorgen über ihr unsportliches 
Kind.

„Warum machst du nicht mit beim 
Sport?" fragten die Elfern.

„Ich interessiere mich nicht da­
für", antwortete Putzi, „ich interes­
siere mich für Dame."

Bald danach gewannen Herr und 
Frau Maus einen Pokal im Lang­
streckenlauf. Fritzi wurde Kapitän 
seiner Fußballmannschaft. Mitzi be­
gann als Wettkampfschwimmerin zu 
trainieren. Putzi wollte eigentlich 
auch etwas leisten.

Ein großer Internationaler Wett­
bewerb im Damespiel sollte 
in der Stadt ausgetragen werde-’

In unserer Internatsschule von Bo- 
rowoje gibt es einen KIF, 
ich auch mitmache. Ich
Briefwechsel mit mehreren 
aus der Sowjetunion und 
dem der Bruderländer.

Während der Ferien hat man viel 
mehr Zeit für Brieffreunde. Ich 
schreibe ihnen, daß ich in die 8. 
Klasse ohne Prüfungen versetzt wur­
de, und daß ich im Sommer in-eine 
Herberge fahren werde.

Meine Freunde aus der DDR ha­
ben mir über ihre Pläne für die lan­
gen Ferien mitgeteilt. Wie auch wir. 
wollen sie in Landwirtschaftsbetrie­
ben mithelfen, viel Neues erfahren, 
Ausflüge und Wanderungen ma­
chen.

Erika WAULINA

Gebiet Kustanai

Die Prüfungen habe ich gut 
standen und bin nun Schülerin der 
9. Klasse. Ich will einmal Deutschleh­
rerin werden, wie unsere Lydia Paw­
lowna Nistratowa. Aber meine 
Kenntnisse in Deutsch lassen leider 
viel zu wünschen übrig. Deshalb ha­
be ich mir für die Ferien einen um­
fangreichen Plan aufgestellt, was al­
les ich im Sommer in diesem Fach 
nachholen muß. Ich habe mir phone­
tische Schallplatten und viele inter­
essante deutsche Bücher besorgt. Ich 
will jeden Tag an meiner Aussprache 
arbeiten, dazu Geschichten und Er­
zählungen lesen. Ständiges Lesen 
bereichert den Wortschatz, meint 
unsere Lehrerin. Ich lese zwar flei­
ßig die „Kinderecke" im „Neuen 
Leben" und die Seite „Immer be- 
reit!" i.. ____
Sprachkabinett üben wir’ die 
spräche, aber für eine künftige 
rerin ist das sicher zu wenig, 
will meine Muttersprache viel 
ser kennen, deshalb muß ich 
Sommer fleißig trainieren. Es macht 
mir Vergnügen, jeden Tag 
lesen, Redewendungen aus 
lesenen herauszuschreiben 
zu lernen.

in der „Freundschaft" und im 
j Aus- 

Leh- 
lch 

bes­
inn

etwas zu 
dem Ge- 
und sie

Lilli HOLZ,
Mittelschule in Leninskoje

Gebiet Aktjubinsk

Heldentaten während des Krieges.
Jetzt im Sommer setzen^wir unse­

re Sucharbeit fort: schreiben Briefe, 
sammeln Materialien, besuchen un­
sere alten Freunde.

Olga FITTERER,
Schule Nr. 6,

Zelinograd

der Ju-

Pufzi entschloß sich, auch daran 
teilzunehmen.

Er wollte Weltmeister in 
gendklasse werden.

Bald war der große Tag 
men, Putzi wachte früh auf. 
leider erkältet. Trotzdem 
zum Rathaus, wo der Wettkampf 
stattfand.

In einem großen Saal waren meh­
rere Tische lür die Spieler aufge­
stellt. Ringsherum saßen die Zu­
schauer und die Schiedsrichter.

Das erste Spiel gewann Pufzi 
leicht. Und auch das zweite. Er 
spielte gut. Aber der dritte Spieler 
war ein starker Gegner, Putzi wurde 
aufgeregt und machte Fehler.

„Entspanne dich!" flüsterte die 
Mutter vom Zuschauerplatz. Aber 
Putzi hatte die bewußte Muskelent­
spannung nicht gelernt, 
immer aufgeregter und verlor das 
Spiel. Außerdem tropfte seine Nase. 
Er fühlte sich müde und schlapp. Er 
konnte nicht mehr weiterspielen.

„Du spielst wirklich sehr gut", 
sagte ein Schiedsrichter freundlich, 
„aber du bist wohl körperlich nicht 
ganz auf der Höhe?"

Am nächsten Tag mußte Pufzi we­
gen seines Schnupfens im Bett blei­
ben. Er dachte 
Er beschloß, Sport zu 
jm sich körperlich

F.ührr.c

Er wurde

lange nach, 
treiben, 

zu kräftigen. 
■ h dem Aufstehen
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in dem 
stehe im 

Pionieren 
mit Kin-

Ungeduldig 
Augenblick, • 

einen ? 
be- !

Werner LINDEMANN
David JOST

Die Ferien 
sind dal

In der ersten Juniwoche rufen die 
Trompeten die Jungen und Mäd­
chen zusammen, die mit Koffern und 
in Pionierkleidung zum Sammelplatz 
eilen. Die Eltern kosen ihre Spröß- 
linge noch, während jene mit ihren 
Gedanken schon weit von ihrem Hof 
und der Stadt sind, 
warten sie auf den 
wenn der Bus abrollt. Noch 
Wink für die Eltern, und nun 
ginnt ein ganz anderes Leben im' 
Wald, am Fluß oder am See.

Diese Trompeter fotografierte Jür-^ 
gen Osterle bevor sie in den Bus stie-V’ 
gen. Im Pionierlager werden sie zum 
ersten Appell blasen und beujeder 
Feier dabél sein.

Viktor Krieger wohnte mit seiner 
Kamera dem ersten Lagerfeuer, bei. t 
Lichterloh brannte das Feuer in der 
ersten Nacht im Pionierlager, Ian-, . 
ge klangen lustige .Lieder^undjLa-; 
chen.

Kindertag
In der milden 
Morgensonne 
ruhen wohlig
Feld und Hang...
In den glockenklaren 
Sommer
Kinder ziehn
mit Sang und Klang. 
Durch die Täler, 
über Wiesen,

Der Star 
und der Walzer Ausstellung junger Romantiker

Es war an einem sonnigen Mor­
gen, Ich stellte mein Kofferradio auf 
das Fernsterbrett und machte das 
Fenster auf. Das Radio spielte eine 
schöne Walzermelödie. Plötzlich 
ließ sich ein kleiner Star neben dem 
Radio nieder. Er saß und bewegte 
seinen Schnabel im Walzertakt hin 
und her. Dann begann er zu pfeifen. 
Da das Radio lauf genug war, konn­
te ich nicht begreifen, ob er die Me­
lodie nachahmte. Als die Musik auf­
hörte und die Ansagerin zu spre­
chen anfing, flog der Vogel weg.

Rudolf SCHMIDT

atmete er am offenen Fenster tief 
ein und aus. Danach duschte er sich 
warm und kalt. Er lernte, die Mus­
keln bewußt zu entspannen. Hatte 
er die Schularbeit beendet, ging er 
an die frische Luft. Er spielte mit 
Fritzi Fußball oder ging mit Mitzi 
zum Schwimmbad.

Putzi gewann dabei keinen Pokal 
und wurde kein erstklassiger Sport­
ler. Aber er wurde stark und kräftig. 
Seine Wangen wurden rosig, und er 
war immer guter Laune, weil er 
sich gesund fühlte und keinen 
Schnufpen mehr bekam.

Er fand noch genügend Zeit, um 
Dame zu üben—denn jetzt wurde er 
nicht mehr so schnell müde.

Eines Tages wurde der zweite in­
ternationale Wettbewerb im Dame­
spiel ausgeschrieben.

Putzi meldete sich 
Wettkämpfer. Diesmal 
Nase nicht.

Er gewann das erste
zweite. Gegen den Sieger vom vo­
rigen Jahr gewann er auch. Er ge­
wann alle Spiele. Es wurde eine 
Sensation.

„Es lebe der Weltmeister im Da- 
mespiell" riefen die Zuschauer.

Putzi trug einen riesigen Pokal 
nach Hause.

„Eine richtige Suppenschüssel", 
sagte die Mutter stolz.

Elizabeth SHAW 

natürlich als 
tropfte seine

Spiel und das

wandeln lustig 
sie dahin; 
Blumen lieblich 
sie begrüßen, 
die da farben­
freudig blühn.

Tauben flattern 
hoch im Himmel. 
Friedlich liegen 
Wald und Au...
Eine Welt
in Glück und Frieden 
werden uns're 
Kinder baun.

„Es ist unser Traum, solch einen 
Kinderplafz zu haben", schrieben 
die Schüler der Klasse 1a aus der 
Schule Nr. 16 auf dem Modell, das 
sie zum Wettbewerb „Meine Stadt 
Alma-Ata" einsandten. Dieser Wett­
bewerb unter den Schülern von der 
1. bis zur 3. Klasse wurde in der 
Republikhauptstadt durchgeführt. 
Die Abc-Schüler hatten einmal ver­
sucht, in die Zukunft zu blicken, da­
bei bastelten sie eine Uhr mit Son­
nenbatterien und eine Rakete, in der 
siè den Sitz ihres Klubs „Junger 
Kosmonaut" haben möchten. Hier 
sollen allerlei Trainingsanlagen und 
Kameras für junge Kosmonauten 
sein. Außer den ungewöhnlichen 
Objekten gibt es hier auch Modelle 
von Schaukeln, Karussels, Garten­
bänken, Schwimm- und Turnhallen, 
Spielplätzen, eines Fußballfelds.

Insgesamt beteiligten sich am 
Wettbewerb 63 Schulkollektive, die 
127 Modelle einlieferten. Paul Bin- 
ner aus der Schule Nr. 21 nannte 
sein Modell „Mein Stadtbezirk". Aus 
Karton und Papier hat er die Häuser

Wir sammeln Altpapier
Unsere Fabriken brauchen Altpa­

pier. Das wissen wir Pioniere aus der 
Siedlung Marati ganz gut. In unse­
rer Pionierfreundschaft „Oleg Ko- 
schewoi" sind 100 Mitglieder, und 
alle sammeln fleißig Altpapier. So­
gar die Oktoberkinder halfen uns 
diesmal. Es entstand ein richtiger 
Wettstreit.

Mehr Altpapier als alle anderen 
haben die Schüler der 7. Klasse ge-

Miki sorgt 
für Brieffreunde A'

Zwei Mädchen aus der 4. Klasse 
und eins aus der 6. Klasse möchten 
mit Thälmann-Pioneren, die Russisch 
lernen, in Briefwechsel treten.

Bitte
In Chile hat die Zahl der 
bettelnden Kinder 2ugenomnien.

Bitte, haben Sie 
etwas Brot für mich?
Bloß ein kleines Stückchen, 
dann verdufte ich.
Vater? — hab ich nicht.
Liegt im Kupferschacht.
Mutter — ist verschwunden.
Weiß nicht, was sie macht. 
Bitte, etwas Brot.
Ein paar kleine Rester.
Ist ja nicht für mich, 
ist für meine Schwester.

und die grünen Bäume angefertigt. 
Auf der Straße rollen Papierautos.

In Alma-Ata wird mit dem Bau 
einer U-Bahn begonnen. Natürlich 
sind die Oktoberkinder davon ent­
zückt, deshalb sind viele Modelle 
cfiesem Ereignis gewidmet, Die Jun­
gen und Mädchen schlagen Entwür­
fe von U-Bahnstationen zu Zügen 
vor.

Die kleinen Phantasten verwenden 
in ihrer Arbeit die verschiedensten 
Stoffe — Papier, Karton, Plaste, 
Streichhölzer. ’ Man erkennt in 
den Modellen einzelne Stadtteile 
unserer Republikhauptstadt. Die Kin- 
.der aus der Schule Nr. 33 haben ihr 
Modell „Die Stadt der Zukunft" ge­
nannt. Neben dem bekannten Bahn­
hof, dem Hotel „Kasachstan", dem 
Abai-Prospekt sieht man ganz neue, 
völlig unbekannte Gebäude der Zu­
kunft.

Es ist sehr gut, daß die Schüler 
der Anfangsstufe bestrebt sind, ihre 
Heimatstadt mit eigenen Händen zu 
verschönern.

Alexander ENGELS

sammelt. Den zweiten Platz beleg­
ten die Pioniere aus der 6. Klasse. 
Die Pioniere aus der 4. Klasse brach­
ten mehr als 300 Kilogramm und 
gewannen den dritten Platz. Die 
Pionierfreundschaft hat insgesamt 
mehr als zwei Tonnen alte Zeitun­
gen und Zeitschriften gesammelt 
und geliefert. Die besten Sammler 
wurden ausgezeichnet und beka­
men Abzeichen.

Malwina MITJUKOWA, 
7. Klasse

Gebiet Perm

Sie wohnen:
491770 CeMiinaJiaTHHCKan oöJiacTb. 
ropoA HapcK, 
yji. JlenwHa, 33

Olga POLIWODA
yji. Jlennna, 41

Irene BAYER
474080 Ue.nnnorpancKan oö^acTb, 
UlopTaHUHHCRutt paiioH, 
ccJio HoBOKyöaHKa,
yji. UlKOJibHaH. 22

Walja KATEROWITSCH
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Schau der Ballettkunst tfz/s wfaenscha.it und Technik
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FrEundschaff
Ehrenamtliche
Inspektoren

Viele Mitarbeiter des Bahnbe­
triebswerks von Petropawlowsk be­
sitzen Wagen vom Typ „Shiguli”, 
„Moskwitsch", „Saporoshez" und 
verschiedene Motorräder.

Da alle von ihnen aktive Teilneh­
mer des Autoverkehrs sind, wurde 
im Betrieb eine Gruppe ehrenamtli­
cher Inspektoren für Aufrechterhal­
tung der Verkehrsordnung gebildet. 
Täglich erscheinen auf den Auto­
straßen die ehrenamtlichen Inspek­
toren, um VerkehrsunfSllen vorzu­
beugen.

Für die vorbildliche Arbeit im 
Verkehrswesen wurden von der 
Leitung des Bahnbetriebswerks und 
der Miliz eine Reihe von ehrenamtli­
chen Inspektoren mit Ehrenurkun­
den und Geldprämien gewürdigt. 
Unter ihnen sind der Schlosser Gen­
nadi Wolkow, der Lockführergehilfe 
Iwan Markow, der Rentner, Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Kriegs .Dmitri Schandybin und viele 
andere.

Michail SCHESTOPALOW
Petropawlowsk

Tüchtiger 
Dreher

Treffliche Arbeifse/To.lge haf Wol- 
demar Sauerbrei, Dreher 
miniumwerks 
aufzuweisen. 
Fünfjahrplan 
und zwei Monaten gemeistert. Im 11. 
Planjahrfünft will er sein Bestes tun 
und den Plan ebenfalls mit erhebli­
chem Zeitvorsprung erfüllen. Und 
dafür gibt es alle Voraussetzungen: 
W. Sauerbrei ist tüchtig in der Ar­
beit und kennt sein Fach aus 
Efleff. Er vermittelt sein Können 
den Kollegen und guckt ihnen auch 
fortschrittliche Methoden ab. 
Hand-in-Hand-Arbeiten bewährt sich 
gut.

Die Werktätigen von Krasnotur­
jinsk sind unlängst mit der Medaille 
„Für hohe Arbeitserfolge" ausge­
zeichnet worden. Sein Scherflein haf 
dazu auch Woldemar Sauerbrei bei­
gesteuert.

des Alu- 
von Krasnoturjinsk 
Den vergangenen 

haf er in drei Jahren

dem 
gern

Das

Johann SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Gäste aus 
der DDR

f-üt

Unlängst waren die Karikaturi­
sten aus Berlin Achim Purwin 
Louis Rauwolf gern gesehene 
ste des Journalistenverbands 
Taschkent. Sie machten sich 
Zeitungen und Zeitschriften 
kannt, trafen sich mit den Literaten, 
Künstlern und anderen Vertretern 
der Hauptstadt Usbekistans.

A. Nabichodskajew, Mitglied des 
Journalistenverbands der Haupt­
stadt, stellvertretender Chefredak­
teur der Republikzeitung „Sowjet 
Usbekistan", erzählte den Gästen 
aus der DDR ausführlich über das 
Schaffen der Journalisten der Re­
publik. Es fand ein freier Meinungs­
austausch über die Probleme und 
Richtungen in der modernen Kunst 
statt.

Usbekistan

und 
Gâ- 
von 
mit 
be-

Michael AAR

Das Gespräch mit Juri GRIGOROWITSCH, Ballettmeister des Bolschoi Thea­
ters und Vorsitzender der Jury des IV. Internationalen Wettbewerbs der 
Ballettänzer in Moskau, der morgen .............................
pondent Valeri SANKÖW.

Zum vierten Mal wird tn 
Moskau der traditionelle Interna­
tionale Wettbewerb der Ballet­
tänzer durchgeführt. Mit Jedem 
Jahr gewinnt er an Ausmaß. Ich 
erkläre das durch die wachsende 
Popularität des Wettbewerbs und 
das rege Interesse für das Bal­
lett, das sich In der letzten Zelt 
In der ganzen Welt bemerkbar 
macht. In vielen Ländern wur­
den choreographische Lehranstal­
ten gegründet, tn denen Solisten 
des Klassischen und des zeitge­
nössischen Balletts, des soge­
nannten Balletts modern ausgeod- 
det werden.

Der choreographischen Berufs­
ausbildung Wxra Immer mejir 
Aufmerksamkeit geschenkt, ihr 
Niveau im Ausland ist zleml.ch 
hoch, besonders in Frankreich 
und Italien. Deshalb kann nie­
mand, darunter auch Ich selbst 
angesichts des höchsten Niveaus 
der sowjetischen Ballettschule, 
Im voraus sagen, wer siegen 
wird. Und das ist gut so. Um so 
aktiver wird der Wettbewerb, 
um so gewichtiger wird der Sieg 
sein.

Juri Nikolajewitsch, 
den die sowjetischen 
mer des Wettbewerbs 
wählt?

Das war ein ernster 
beitsreicher Prozeß.
Runde war aer 
werb junger Ballettänzer, des­
sen Sieger und Preisträger, gsjm 
noch zweimal vor autoritative 
Choreographen aus der Jury tre­
ten miauten. Die besten unter ih­
nen bekamen das Recht, am in­
ternationalen Wettbewerb teilzu­
nehmen. Insgesamt wurden 16 
Tänzer gewühlt. Das s.nd 12 Jun­
ge Künstler im Alter von 20 
bis 28 Jahren (die ältere Grup­
pe) und vier Tänzer im Alter von 
16 bis 19 Jahnen (die jüngere 
Gruppe). Sie sind alle Solisten 
verscniedener Theater und En­
sembles oder Schüler der cho­
reographischen Lehranstalten aus 
Moskau. Leningrad, Perm, Sara­
tow, Nowosibirsk, Lwow...

Wer wird die jungen Kräfte 
des Bolschoi Theaters im Wett­
bewerb vertreten?
Alla Cl^aniaschwill und Juri 

Wassjutschenko. Meines Erach­
tens ist das ein interessantes 
Paar, und wir erwarten von ih­
nen vieles im Wettbewerb und 
in der späteren Arbeit im Thea­
ter.

Was gehört zum Wettbe­
werbsprogramm?
Das Programm besteht aus 

drei Runden. In der ersten tan­
zen die Teilnehmer ein Pas de 
deux (im Paar) oder zwei Vari­
ationen (Solo) aus im voraus 
bestimmten klassischen Balletten 
von Tschaikowski, Adam, Cho­
pin, Giasunow, MInkus, Assaf- 
jew, Dellbes, Pugnl, Hertel.

In der zweiten Runde zeigen 
die Teilnehmer zwei Fragmente: 
das erste aus einem klassischen, 
das zweite aus einem zeitgenös­
sischen Ballett. Und endlich in 
der dritten Runde tanzen sie ein 
Pas de deux und Variationen 
aus russischen klassischen Bal­
letten.

Kann man behaupten, daß in 
allen Tanzschulen der Well der 
Geist der Klassik auf gleiche 
Weise gepflegt wird?

starten wird, führt der APN-Korres-

des klassischen 
Dogma. Es lebt 
Neue und /rl-

wie wur- 
Teilneh- 

ausge-

und ar- 
Dle erste 

Unvonsweitbe-

t Das System 
Tanzes ist kein 
und nimmt alles 
sehe in sich auf, was die Zelt und 
Jede Nation in der Person der 
talentierten BalleUme-ster, Leh­
rer und Darsteller mit sich brin­
gen. Heute Ist der klassische Tanz 
ganz anders als vor hundert, Ja 
sogar vor fünfzig Jahren. Aber 
die wichtigsten Elemente der 
choreographischen Klass.k, die 
.Lexik’ des Tanzes bereichern 
sich, Indem sie Ihre Uni­
versalität behalten und den Tra­
ditionen lm höchsten Sinne des 
Wortes treu bleiben. Eben in der 
Zeitgebundenheit und Universa- 
l.tät des klassischen Tanzes se­
he Ich die Kratt aer enoreogra- 
phlschen Kunst, die Gründe des 
stets wachsenden Interesses und 
der Liebe von Millionen Men­
schen auf dem ganzen Planeten 
zum Ballett.

Wenn wir vom Wettbewerb als 
einer Demonstration der Errun­
genschaften j-unger Interpreten 
vieler Länder sprechen wollen, 
so ist er dadurch interessant, 
daß er eine Vorstellung von den j 
neuen Tendenzen In der Ballett­
weit und den Richtungen ver- I 
mittelt, in denen sich heute der 1 
choreographische Gedanxe aer 
führenden Ballettmeister der - 
Welt entwickelt. Denn in jeder 
konkreten Darbietung offenbart j 
sich nicht nur die Tanztechnik, i 
sondern auch die .Interpretation' j 
des Stoffes, die Denkweise des 
Tänzers und des Ballettmeisters .

Wie werten sie die Rolle 
der choreographischen Kunst in 
der heutigen Welt?
Das Gnie besteht darin, daß 

keine dominierende Richtung 
' ’ ’ nicht

elge- 
und 

kann 
und

. Es

es 1 
gibt. Es kann s.e wohl auch j 
geben. Jeder Künstler sieht < 
ne Wahrheit in der Kunst 
sucht sie. Und niemand ! 
wissen, wo Entdeckungen 
wo Verluste auf ihn warten, 
gibt viele Richtungen, also auch 
Suchen. Groß ist auch die ge­
genseitige Beeinflussung und 
Bereicherung der Ballettkünste 
verschiedener Länder.

Das sowjetische Ballett nimmt 
bekanntlich ebne Sonderstellung 
In der Weltkunst ein. Ich glau­
be, das ist nicht nur das Er­
gebnis der technischen VervoLl- 
kommnenhelt, und daß bei uns 
jeder Corps-de-ballettänzer ein 
erstklassiger Sollst sein kann, 
wie man lm Westen oft über uns 
schreibt. Es kommt auf etwas an­
deres an. Die Werke des sowjeti­
schen Ballettheaters sind von 
wahrem Humanismus und von 
Schönheit getragen.

Zum IV. Internationalen Wett­
bewerb in Moskau kommen 
viele bekannte ausländische 
Choreographen. Wie immer wer­
den wir nicht nur den Verlauf 
des Wettbewerbs der jungen 
Künstler verfolgen, sondern auch 
viel diskutieren. Und nicht nur 
über das Ballett. Die Kunst dient 
den Menschen zur Behauptung 
des Guten, der Gerechtigkeit, des 
Friedens auf der Erde. Und ich 
will hoffen, daß unser Wettbe­
werb sein Scherf lein zur Festi­
gung der Freundschaft und der 
gegenseitigen Verständig u n g 
beitragen wird.

Musik auf der Weide
SEMIPALATINSK. Fragmente 

aus der Alusik von P. I. Tschaikow­
ski zum Ballett „Der Schwanen­
see" zieren das neue Programm des 
Orchesters für kasachische Volks­
instrumente beim Rayonkulturhaus 
Aksuat. Sie erklang auch auf einer 
Weide im Vorgebirge des Tarbaga- 
tai. Mit diesem Konzert wurde die,

Sommersaison des Musiklekloriums 
für Dorfwerktätige eröffnet.

Den Hörern werden die Meister­
werke der russischen und ausländi­
schen Klassik, Volksmelodien gebo­
ten. Die Musikanten erzählten von 
ihren zahlreichen Fahrten, in ent­
legene Steppenaule, wo Werke von 
Volkssängern aufs Tonband genom-

men wurden.
Die Propagierung der Musik* 

kurist ist eines der Ziele des Laien­
kunstkollektivs. Es wurde vor etwa 
zwei Jahrzehnten gegründet und 
vereint jetzt mehr als 60 Darstel­
ler. Das Orchester hat auch eine 
eigene Vorbcreitungsklasse, in der 
Zöglinge der Kindermusikschule 
•\on Aksuat üben. Die Musikanten 
sind häufige Gäste der Ackerbauern 
und Viehzüchter des Ravons.

(KasTAG)

...und üppig
Der Hausgarten der Bodners ist gut gepflegt. Die 

Zwiebeln strecken ihre grünen Spitzen aus dem Bo­
den. Die anderen Beete sind bereit, die neue Saat zu 
empfangen, um Gemüse für den Sommer und das 
nächste Jahr zu liefern. Aber was ist das da für ein 
Wunder: es sind die Kirschbäume, die in weißen Blü­
ten dastehen. Wie ungestüm sie blühen in diesem 
Jahr! Der Abend kommt mit seinem Dunkel. Die Um­
gebung scheint heller durch diese Blütenpracht.

Wir bleiben stehen, bewältigt von dieser Au­
genlust. Mein Blick fällt dann auf das Haus — vor 
Jahren errichtet, .steht es wuchtig, wie neu da. Es ist 
Qualitätsarbeit. Als Erich es baute, dachte er be­
stimmt nicht, cs einmal zu verlassen. Er baute für 
sich und seine Nachkommen. Seine Kinder und Kinds­
kinder sollten es bewohnen und sich mit Wohlwollen 
an ihn, an Erich, erinnern. Und jetzt das alles verlas­
sen, in der Fremde sein Glück suchen.

„Es wird eine reiche Kirschenernte geben", unter­
bricht er meine Gedanken. „Wenn kein Spätfrost da­
zwischen kommt", entfährt mir. „Ihr Leben hat sich 
gut gestaltet, es wäre gewiß noch besser geworden, 
wäre nicht dieses Auswanderfieber wie ein Spätfrost 
im Kirschengarten über Ihre Familie gekommen, das 
es kapputzumachen droht“, konnte ich meine Gedanken 
nicht für mich behalten. Der biedere Mann tat mir leid, 

mit 
mit

„Soll man uns doch fahren lassen", 
unsicherer Stimme. Die Frauen waren 
ihrem „Wir wollen fort von hier.“

Was suchen, was erhoffen sich die ___ ...
BRD? Daß es ihnen nicht um die Vereinigung 
Menschen geht, die sie nur von kurzfristigen Besu­
chen aus kennen, ist klar. Es ist doch wohl das Stre­
ben nach Reichtum, äußerem Erfolg, nach Luxus, den 
man ihnen in den Brieien von dort beschreibt, wo man 
Werbeblätler, Reklame als Beweis mitschickt. Der gro­
ße Physiker Albert Einstein sagte mal: „Meine Iaca-

sagte er 
vie' lauter

Bodners in der 
mit

(Schluß. Anfang Nr. 114)

Vorräte 
erschöpfen 
nicht

Die Erdöl- und Erdgasvorräte 
werden sich nicht erschöpfen, so­
lange die Glut im Erdinneren an­
hält. Diese Ansicht vertritt eine 
Gruppe von Forschern am Zen­
tralen Leningrader Forschungsin­
stitut für geologische Erdölerkun­
dung. Entgegen den bisher vor­
herrschenden Theorien über die 
Bildung von Kohlenwasserstoffvor­
kommen führen sie diese nféht auf 
sich akkumulierende und zersetzen­
de organische Substanzen, sondern 
auf erhitzte Kohlenoxyd- und Was­
serstoffluiden zurück, die ständig 
vom oberen Erdmantel in die Erd­
kruste aufsteigen. Diese Stoffe küh­
len sich ab, dringen in Poren von 
Sedimentgesteinen ein und durch­
laufen die geochemischen Phasen 
von Trockengas. Flüssiggas, Erdöl 
und Bitumina. Eine Bestätigung 
für diese Hypothese lieferten kürz- 

'Tich weitere Funde einfachster Koh- 
I lenwasserstoffe in vulkanischen 
j Gesteinen. Gasbläschen ujid Erdöl- 
I tropfen wurden in Kratern auf der 
i Kamtschatka-Halbinsel und sogar 
I in Diamanten führenden Gesteinen 
I nachgewiesen. Eingehende Analy­

sen lassen auf magmatische Her- 
I kunft dieser Kohlenwasserstoffe 
I schließen. Nach Ansicht der Lenin­
grader Forscher sind die von ihnen 
beschriebenen Prozesse in den 
Zonen der sogenannten jungen al- 
pidischen Faltung und Rezenter 
tektonischer Bewegungen beson­
ders intensiv.

Operationen—erfolgreich
Rund 2 000 mikrochirurgische 

Operationen sind bisher in der 
Sowjetunion vorgenommen wor­
den. Darüber informierte Prof. Vik­
tor Krylow, führender Wissen­
schaftler des Miktrochirurgischcn 
Unionszentrums in Moskau. Er 
verwies auf mehrere Fülle erfolg­
reicher Anwendung eines in dem 
Zentrum entwickelten Verfahrens 
zur Einpflanzung von Händen und 
Fingern. So kannte eine Pianistin, 
die zwei Finger der rechten Hand 
verloren hatte, nach einer erfolg­
reichen Operation zu ihrem Beruf 
zurückkehren. Umfassende Ver­
wendung findet die Verpflanzung 
von Zehen in die Hand. Beobach­
tungen über längere Zeiträume 
beweisen, daß sich danach

Handfunktion völlig wiederher­
stellt. Den Mikrochirurgen ste­
hen Ultraschallapparaturcn, hoch- 
prä'zisc Optik und viele andere 
hochwcrtlgè Geräte zur Verfü­
gung. Ein Spezialdienst sichert ei­
ne schnelle Überführung des Pa­
tienten aus jedem Teil des Landes 
ins nächste mikrochirurgische Zen­
trum. Als eine neue Richtung in 
der Mikrochirurgie nannte Prof. 
Krylow die Behandlung von Pa­
tienten. die an Elephantiasis leiden, 
einer Verdickung der Haut und 
des Unterhautzellgewebes infolge 
von Lymphstauungen. Sowjetische 
Ärzte sind nach seinen Worten 
Pioniere auf diesem Gebiet und ha­
ben bisher 350 Operationen an 
solchen krankhaften Bildungen 
vorgenomrnen.
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Bei Nacht
und Nebel

Ist der Futtervorrat rechtzei­
tig gesichert, brauchen sich die 
Tierhalter winters darum ' 
Sargen zu machen. Auch 
Sowchos „Mitschurinski” 
das Futter reichlich, doch 
Reichtum wurde leider nicht ge­
nügend geschätzt. Wäre es an­
ders gewesen, hätte man doch 
merken müssen, daß ein großer 
Teil des Grasmehls nicht granu­
liert, sondern in Säcke verladen 
wurde, die dann bei Nacht und 
Nebel ..spurlos” verschwanden. 
Daß die gesellschaftliche Tier­
haltung dabei zu kurz kam, be­
unruhigte den Schlosser der Kör­
nungsanlage Nikolai Smelko 
nicht. . Er hatte anfangs andere 
Sorgen: wie er das Grasmehl an 
einen sicheren Ort schafft. Dieses 
Problem half d?r hilfsbereite 
Traktorist Nikolaus Tomme lösen.

Auf ein weiteres Problem 
glaubten die beiden anfangs in 
der Absatzsphäre zu stoßen. 
Doch auch das waren unnötige 
Skrupel: in den Ortschaften Sa- 
dowoje und Altynssarino fanden 
die eifrigen Futterversorger un­
ter den Darfelnwohnern genug 
weichherzige Menschen, die ih­
nen diese Bürde abnahmen. Es 
verstand sich, daß mar. eine der­
artige gute Betreuung — das 
schöne Futter wurde zu Spottprei­
sen fellgeboten und dazu noch 
direkt in die Höfe gebracht — 
gebührend schätzen mußte. Frei­
lich war da etwas Unangenehmes 
dabei: die Kunden wurden Ihrer 
Nachtruhe beraubt. Doch das 
mußte man schon in Kauf neh­
men. Man kann Ja nicht Immer 
nur auf das Vorteil rechnen.

Der Beschaffungsbetrieb ,.S., 
T. und Helfershelfer” funktio­
nierte etwa 2 Monate, und der

keine 
im 

war 
dieser

Umsatz betrug 4 848 Kilogramm 
Grasmehl. Wenn man berücksich­
tigt, daß der Gesamtvorrat dar­
an im Lager der Farm des Agrar­
betriebs nur 10 Tonnen ausmach­
te, muß man über die Kurzsich­
tigkeit der Farmleitung staunen. 
Möglich, daß die zuständigen 
Personen an schwerer Nacht­
blindheit litten — es gibt so ei­
ne Krankheit — anderenfalls 
hätte doch jemand Alarm schla­
gen müssen.

Der Hehler ist so gut wie der 
Stehler, behauptet ein Sprich­
wort. Ob es Nadeshda Schekaro- 
wa, Nina Sacharowa. Olga Koro- 
tejewa, Soja Kalnaus und einige 
andere Frauen kennen? Sie wa­
ren damit zufrieden, daß Ihre 
Ehemänner endlich Vernunft an­
genommen und mit Ihrer Sorglo­
sigkeit über Futterbeschaffung 
Schluß gemacht hatten. Jetzt 
brauchten die Hausfrauen ihre 
Männer nicht mehr schelten. Ob 
dabei alles mit richtigen Dingen 
zugegangen war. spielte weder 
für die Männer noch für deren 
Frauen keine Rolle.

Im selben Sowchos bemühte 
sich der Tierwärter Viktor De­
wjatow auf seine Welse, aus al­
len Kräften, um Tatjana Dawy­
dowa in Sadowaja ihrer Sorgen 
um die Futterbeschaffung für ihre 
Rinder zu entheben. Der wacke­
re Mann verschmähte es bei Ge­
legenheit nicht, ein Gläschen hin­
ter die Binde zu gießen, und die 
aufmerksame Frau wußte seinen 
Wünschen entgegenzukommen. 
Zwei Flaschen mit Selbstge­
branntem waren für sie kaum 
der Rede wert, zumal In Ihrem 
Haus die feuchtchemische Pro­
duktion gerade auf den Höhe­
punkt gekommen war. Darum

blühen die Kirschbäume
le, die mir voranleuchten und mich mit frohem Le­
bensmut immer wieder erfüllen, waren Güte, Schön­
heit und Wahrheit... Die banalen Ziele menschlichen 
Strebens: Besitz, äußerer Erfolg, Luxus erscheinen 
mir seit meiner Jugend verächtlich.” Diese Worte sind 
den Bodners nicht bekannt. Sie leben bestimmt nicht 
danach. Schade!

Außer der Einladung des Berthold Rung kamen 
später noch Gesuche von Blondine Konraai. die sich 
als Erichs Schwester ausgab. Dann stellte es sich her­
aus, daß es eine Bekannte ist. 1979 meldete sich plötz­
lich deren Tochter Dina Konradi und nannte sich Ge­
mahlin von Arnhold, dem ältesten Sohn der Bodners. 
Sie hätte ihm in der BRD einen Sohn geboren, der 
Kleine warte sehnsuchtsvoll zusammen mit der Mutter 
auf Arnholds Ankunft. Diese Dina ist aber 1876 als 
Schulmädchen (Geburtsjahr 1961) in die BRD gekom­
men. „Das haben wir mit den Bekannten ausgeklü­
gelt“, gibt Sophie zu. War es eine Notlüge? Aber 
Frieda beklagte sich während unserer Unterhaltung 
sie verdiene wenig. Einmal habe sie im Monat sogar 
nur 34 Rubel verdient. „Und Sie haben den 
Monat hindurch gearbeitet?" staunte ich. 
doch!' „Ist nicht möglich", widersprach 
uns ist alles möglich", bestand sie darauf. Anderntags 
suchte ich Ihren Betrieb auf und erfuhr folgendes: Im 
Oktober war der Monatsverdienst der Maßschneiderin 
Frieda Bodner 96.96 Rubel, im November wirklich 
34,21 Rubel und im Dezember 177,58 Rubel! „Warum 
so ein Unterschied zwischen November und Dezem­
ber^“ fragte ich. „Es kommt vor, daß die Näherin in 
einem Monat Bestellungen in Arbeit nimmt, die Ar 
beit fast beendet, sie dann aber erst am Anfang des 
nächsten Monats abliefert. So ist es auch bei Frieda 
der Fall gewesen", erklärte mir die Meisterin. Wußte 
das Frieda nicht? Was ist da die Wahrheit? Und war­
um spricht diese junge Frau so abfällig über unser 
Leben? Wie wir sehen, ist das mit Arnholos Braut in 
der BRD nicht die einzige Lüge. Warum aber lügen?

ganzen
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Die Frauen, zetterten: „Wir wollen fort... Man un­

terschätzt uns hier.“
Das hätten sie mal dem Johann Rempe. Fahrer im 

Kolchos „Rodina”, Deputierter des Atbassarer Rayon- 
sowiets der Volksdeputierten sagen sollen, dessen vor­
bildliche Produktionsleistungen mit zahlreichen Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt wurden. Oder auch 
dem Chefingeniuer des Mechanischen Reparaturwerks 
Alexander Wirt. „Unte r s c h ä t z t? Solch ein 
Quatsch. Ich bin Chefingenieur in einem Werk, das in 
einem Jahr Reparaturarbeiten für 14,5 Millionen Ru­
bel ausführt“, spricht er. „Nennt man bei uns die Na­
men der besten Arbeiter des Betriebs, so sind die 
hochqualifizierten Schlosser Wladimir Riel und Jakob 
Bikkert, der Metalldreher Albert Balzer, der Schlos­
serbrigadier Franz Heisler dabei, um nur einige Men­
schen deutscher Nationalität zu nennen, auf denen un­
ser Kollektiv stolz ist. Da wird nicht gefragt, bist du 
Deutscher oder Russe, sondern was leistest du als Ar­
beiter oder Ingenieur."

lm Gespräch mit dem erfahrenen Anästhesisten, 
Gehilfen des Chefarztes des Rayonkrankcnhauscs Ana­
toll Miller, kamen wir auch auf das Thema „Das ist 
ia gelacht", meinte er, „die sprechen ja, als lebten sie 
nicht unter uns. Die Hauptsache ist, was du leistest, 
was du der Gesellschaft gibst."

„Ernst Schleicher arbeitet bereits sieben Jahre aui 
seinem Autokran, ohne ihn in Reparatur zu geben, 
spart Treibstoff und hat die besten Arbeitsergebnisse 
aufzuweisen", sagt A. N. Machinow, der Chef der 
Rayonverwaltung für Mechanisierung des Bauwe­
sens. Die Arbeitskollegen schmunzeln, wenn einer 
von ihnen besonders sorgfältig sein Auto putzt: „Der 
zweite Schleicher". Ich traf mich mit diesem Mann. 
„Was Lu Ich schon so Außergewöhnliches”, sagte er. 
Ich bin von klein auf ans Arbeiten gewöhnt. Das Le­
ben ist gut. Ich bin mit meinem Los zufrieden. In At­
bassar gefällt es mir. Habe hier mein Eigenheim, der 
älteste Sohn studiert im örtlichen Technikum, der zwei-

Elbrus 
wird aktiv

Sowjetische Wissenschaftler 
schließen nicht aus, daß bereits 
im nächsten Jahrhundert ein Aus­
bruch des Elbrus, eines der höch­
sten Berge des Kaukasus, zu beob­
achten sein wird. DLeses Gebirge 
an der Südgrenzc Europas und 
Asiens zählen die Geologen zu den 
potentiellen vulkanischen Gebieten 
der Erde.

Nach den Erkundungen der Wis­
senschaftler war Elbrus mehr als 
eine Millionen Jahre hinweg aktiv 
und erlosch vor etwa tausend 
Jahren. Eine Gruppe von Vulkano­
logen und Petrographen, die den 
Elbrus beobachtet hat, kamen zu 
dem Schluß, daß sich sein Feuer­
leib erneut aufbricht. Die Wissen­
schaftler haben eine außergewöhn­
lich hohe Konzentration von Chlor 
in den Quellen am Hang des Ber­
ges festgcstellt.

Platten aus Mineralwatte
Mehr als 46 Millionen Rubel haben der 

Volkswirtschaft die Neuentwicklungen ein­
gespart, die im vergangenen Planjahrfünft 
von den Spezialisten des Unionsfor- 
schungsinsfituts für schall- und wärmedäm­
mende Stoffe und Erzeugnisse in 
Vilnius erarbeitet worden sind. 
Jeder für Forschungsarbeiten verausgabte 
Rubel hat 4 Rubel Gewinn eingebracht.

Die Mitarbeiter des Instituts haben ei­
ne Technologie der Produktion von Mine­
ralwatteerzeugnissen mit erhöhter Dichte 
und von Phenobindemitteln verbesserter 
Qualität für die Herstellung von Platten 
aus Mineralwatte entwickelt. Diese neuen 
Platten sind billiger, leichter und halfen 
einem größeren Druck stand.

Im Bild: Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
des Instituts J. Jankunaite demonstriert 
die neuen Platten.

Foto: TASS

landeten Viktor Dewjatows Säk- 
ke (der Inhalt aber war Sowchos- 
gut) ohne lange Verhandlungen 
in Frau Dawyaowas Futterkam­
mer.

Jede Schuld rächt sich auf Er­
den, und der Krug geht so lange 
zum Brunnen bis er zerbricht... 
Schließlich saßen die erwähnten 
handelnden Personen auf den ih­
ren Taten entsprechenden Plät­
zen: zuerst vor dem Untersu­
chungsrichter und später im Ge­
richtssaal. Ob aber all die Men­
schen, die geglaubt hatten, daß, 
sagen wir mal, zwischen dem Ein­
bruch in ihr Eigenheim und dem 
..Nehmen” aus dem Sowchosspel- 
cher ein himmelweiter Unter­
schied bestehe, endlich ihren Irr­
tum eingesehen haben? Kommt 
es doch vor, daß ein allerdings 
mit Recht empörter Bürger, der 
das Opfer eines Diebes geworden 
ist, donnert und wettert, weil die 
Miliz noch immer mit solch ei­
nem nichtsnutzigen Schmarotzer­
tum nicht aui geräumt habe, 
selbst aber ein Auge zudrückt, 
sobald für ihn ein Stückchen Kä­
se vom Himmel fällt”, d. h. er 
etwas auf ungesetzlichem Wege 
erwerben kann...

In der Verfassung der .UdSSR 
heißt es unter anderem: ..Der
Bürger der UdSSR ist verpflich­
tet... die Regeln des sozialisti­
schen Gemeinschaftslebens zu 
achten und sich des hohen Na­
mens Bürger der UdSSR würdig 
zu erweisen..., das sozialistische 
Eigentum zu hüten und zu festi­
gen. Die Pflicht des Bürgers der 
UdSSR ist es, Diebstahl und Ver­
geudung von staatlichem und ge­
sellschaftlichem Eigentum zu be­
kämpfen und sorgsam mit dem 
sozialistischen Eigentum umzuge­
hen.”

Wollen wir das doch alle im 
großen wie im kleinen tun und 
dem hohen Namen Bürger der 
UdSSR nie Schande machen.

Viktor RUPPS, 
stellvertretender Leiter des 
Krlmlnalamts Rayon und 
Gebiet Kustanal

te Sohn beendete gerade die 5. Klasse, und Wowa, der 
letzte, steht vor der Einschulung. Mein Bruder Rol­
land lebt in Tcgliatti, arbeitet im Autowerk. Er er­
zieht drei Töchter. Wenn er uns mit der Familie be­
sucht, ist es recht laut bei uns. Das gefällt mir.”

Man könnte noch viele Menschen deutscher Nationa­
lität nennen, die in Atbassar und in den umliegenden 
Dörfern des Rayons leben und wirken, denen es gut 
geht und die hier ihr Glück gefunden haben. Nur noch 
einen Namen möchte ich nennen, denn, wo ich nicht 
vorsprach, wen ich nicht traf, immer wieder stellte 
man mir die Frage: Kennen Sie unseren Fjodor Fjo­
dorowitsch Winscnuh?

Wipschuh, den Mann kenne ich gut noch aus unse­
rer Komsomolzenjugend, die wir in der Stadt Marx 
verlebten. Er ist ein Stammeinwohner der Stadt, seit 
1942 ist er hier. Damals begann er als Schweißer beim 
Eisenbahnbau und ist bis heute im Bahnbetriebswerk 
tätig. Er ist ja schon ein Altersrentner, denn als 
Schweißer hat man Vergünstigungen, arbeitet aber 
noch. Und die ganze Zeit betreibt er Musik, auch 
jetzt ist das Blasorchester des Bahnbetriebswerks un­
ter seiner Stabführung.

„Man muß ja mit Blindheit geschlagen sein, wenn 
man so etwas behaupten will wie diese Bodners. 
Hier in dieser Stadt, die ich und die Meinen ins Herz 
geschlossen haben, gibt es genug tüchtige Menschen 
deutscher Nationalität, die die Stadt gerade so wie 
ich lieben, die hier zu Hause sind. Sogar in den 
schweren Kriegsjahren, als die deutschen Faschisten 
in unser Heimatland eingebrochen waren und uns 
Sowjetmenschen unaussprechliche Schmerzen berei­
teten, Verluste brachten, und da hat man uns ehrli­
chen Sowjetdeutschen nicht mit jenen Landräubern 
verwechselt.”

Spät in der Nacht trennten wir uns und ich ging 
allein durch das nächtliche Atbassar. Keine Menscnen- 
seele war zu sehen. Die Städter ruhten nach voll­
brachtem Tagwerk. Meine Gedanken eilten nochmals 
zu den Bodners und ich wünschte, wenn doch diese 
Familie, sich von dem tückischen Wahn befreiend, sich 
tuch wieder über das vollbrachte Tagwerk freuen 
könnte.

Gebiet Zelinograd

Alexander HASSELBACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Im
ländlichen
Warenhaus

Gediegene Bauernhäuser mit 
Hofland und daneben hohe Bäu­
me. Reinliche breite Asphalt­
straßen. Ein zweigeschossiges 
Kontorgebäude, ein schönes Kul­
turhaus, ein Warenhaus, das ein 
beliebiges Rayonzentrum zie­
ren könnte. So sieht Lugansk — 
die Zentralsiedlung aes Thäl­
mann-Kolchos — aus.

Die Gesamtfläche des vor et­
wa zwei Jahren in Nutzung ge­
nommenen Warenhauses beträgt 
937 Quadratmeter. Die Mittel 
für den Bau dieses Gebäudes 
hatte der Kolchos bere-tgesiellt, 
errichtet wurde es von der Kol- 
chosbrigade Heinrich Haas.

Im Erdgeschoß sind drei Ab­
teilungen untergebracht: „Kul­
turwaren”, „Kurzwaren” und 
„Bücher”.

„Im vorigen Jahr wurden all­
monatlich Waren für 73 000 bis 
75 000 Rubel abgesetzt”, sagt 
die Leiterin des Warenhauses 
Mathilde Busch. ..Wir arbeiten 
mit Planüberbietung und haben 
jetzt vor. den Warenumsatz auf 
100 000 Rubel zu bringen.”

Alle Verkäufer des Warenhau­
ses sind gewissenhafte Menschen, 
die die Kunden auf hohem Ni­
veau bedienen. Lydia Martis und 
Lydia Klrijenok haben ein Tech­
nikum. Olga Benner und Ludmil­
la Lotz — eine Fachschule für 
genossenschaftlichen Handel hin­
ter sich. Elisabeth Fischer, Lud­
milla Knutas und Rosa Haas er­
weitern nach dem kurzfristigen 
Lehrgang ihre Kenntnilsse In Se­
minaren, Aktivistenschulen und 
Schulen für fortschrittliche Er­
fahrungen. Seit dem Mai aes vo­
rigen Jahres eröffnete die Ar­
beiterkonsumgenossenschaft von 
Jefremowka beim Warenhaus ei­
ne Näherei, wo verschiedene, 
bei der Bevölkerung sehr ge­
fragte Waren gefertigt werden, 
die wir an die Verkaufsstellen 
unserer Arbeitergenossenschaft 
liefern.

Im vorigen Jahr wurden In die­
ser Näherei Erzeugnisse für 
15 000 Rubel gefertigt. Sie Ist 
lm Pawlodarer Rayonkonsum­
verband die erste.

Willi KLUGE
Gebiet Pawlodar

Die Kunden 
sind zuiricden

lm Salon „Nowinka” der Fir­
ma „Sary Arka” erfreut sich die 
Abteilung Geschenke großer Po­
pularität. Hier werden nach den 
vorgestellen Mustern Herrenhem­
den, Damcnblusen, Krawatten, 
Schürzen, Jabots und Morgenklel- 
der angeboten. Man erfüllt dabei 
nach Kundenwunsch kostenlos das 
Anpassen der Erzeugnisse.

Die Dankworte für niveauvol­
le und rasche Bedienung richten 
die Kunden an die Zuschneide­
rinnen Kat.ma Tokelejcwa, An­
na Eger, Mademet Rsajewa und 
Kamlja Ibrajewa.

Iwan KOREZK1
Alma-Ata
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